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Gn Nlilhwort zm Gewekkslhastr-
prozetz in Köln.

\ (Schluß.)
„Es ist nicht Aufgabe des Gerichts, — so heißt es im

Urteil — festzustellen , was der Papst tatsächlich mit der
Enziklika gewollt oder beabsichtigt hat. Es mag den An¬
geklagten zugegeben werden, daß die Auslegung , die sie
der Enziklika geben , eine größere Wahrschein¬
lichkeit für sich hat , als die anderen Aus¬
legungen . Es mag auch sein , daß andere Leute, ins¬
besondere der Bischof Korum von Trier , die Enziklika an¬
ders auslegen und andere Anweisungen an ihre Unter¬
gebenen erlassen haben, als die christlichen Gewerkschaften ."

Dieser Teil des Urteils ist diktiert worden auch durch
das tiefgründige Plaidoyer Heines , der gestützt auf un¬
widerlegliche Beweisgründe auseinander -
setzte , daß es für die katholischen Arbeiter gar nichts an¬
deres gäbe, als die Grundsätze anzuerkennen, die die ver¬
schiedenen Päpste für die katholischen Arbeiter , für die Ar¬
beiterorganisationen , zuletzt für die christlichen Gewerk¬
schaften in der Enzyklika Singulari quadam festgeankert
hätten . Die katholische Kirche erkennt eine Unabhängigkeit
und Selbständigkeit der christlichen Gewerkschaften nicht
an , solange katholische Gläubige diesen Organisationen als
Mitglieder angehören. Es war sehr interessant zuzuhören,
wie die Privatkläger sich den Inhalt der Enzyklika dachten .
Den Mut , zu sagen , daß die Kirche den christlichen Gewerk¬
schaften garnichts zu sagen und zu befehlen hätte , brachten
sie nicht auf . Heine suchte eine solche Antwort , aber so oft
ec fragte , so oft sprachen die Privatkläger und die sonstigen
christlichen Gewerkschaftsführer und Gönner der christlichen
Gewerkschaften, die als Zeugen erschienen waren, im Kreis«
herum. Bis heute warten wir noch vergebe iE aus eine
Antwort , was die christlichen Gewerkschaftsführer zu tun
gedenken , wenn es dem katholischen Oberhaupt gefällt, die
christlichen Gewerkschaften für die Katholiken zu verbieten.
„Das wird sich finden , wenn es einmal so weit kommen
wird .

" Das war die Hintertür , durch die sich die christlichen
Herrschaften drückten . Und doch wissen wir , was sie machen
werden, wenn sie dem Groll kirchlicher Würdenträger
gegenüber stehen . Das Borgehen des alten Bischofs Korum
in der Diözese Trier gibt uns ein Schulbeispiel dafür ab,
wie stark die christlichen Gewerkschaften sind , wenn auch nur
ein Bischof gegen sie den Krummstab schwingt . Der Bischof
hat die christlichen Gewerkschaftler in den Arbeitervereinen
seiner Diözese in eine Sonderstellung gedrängt , die ver¬
letzend auf katholische christlich organisierte Arbeiter wirken
muß . ' Die Geistlichen der Diözese dürfen nicht mehr für
die Verbreitung der christlichen Gewerkschaften eintreten .
Dann erinnern wir daran , wie der Bischof in die Lohn¬
bewegung der christlich organisierten Bergleute an der
Saar eingriff . Der christlichen Bergarbeiterorganisation
war durch solches Vorgehen des Bischofs die Möglichkeit
abgeschnitten, überhaupt die Lohnbewegung bezw . den
Streik durchzuführen, selbst wenn diese Bewegung eine
einheitlichere gewesen wäre , als sie war und sie durchge -
führt werden sollte . Bischof Korum hat in allen diesen
Fällen die Konsequenzen, wenn auch nicht die letzten, aus
der päpstlichen Enzyklika gezogen . Und die christlichen Ge-
werkschiftsführer, die anfänglich noch polterten , haben sich
in ihr Schicksal begeben . Das weiß jeder, der den Ge¬
werkschaftsstreit an der Saar früher und der ihn bis heute
verfolgt hat . Es war wirklich schade , daß neben Dr . Kauf¬
mann nicht auch die dem Bischof Korum treu ergebenen
katholischen christlichen Stein und T r e i tz a s -Trier ver-
nommen wurden ; sie hätten uns einen Einblick verschaffen
können, wie weit der Einfluß eines Bischofs geht , der von
den christlichen Gewerkschaften nichts wissen will.

Also ob förmliche Unterwerfung oder nicht , darauf
kommt es zunächst nicht an . Die Privatkläger haben es
nicht vermocht , vor Gericht die Selbständigkeit und die Un¬
abhängigkeit der christlichen Gewerkschaften festzustellen ,
Wohl aber ist ihnen der Nachweis erbracht worden, daß
von dieser Selbständigkeit und Unabhängigkeit keine Rede
fein kann. Wie wir oben sehen , neigt das Gericht, ohne
ein abschließendes Urteil über die Frage abzugeben, der
letzteren , das ist der Meinung der beklagten Partei -
organe zu .

Und wie steht es mit den Vorgängen im Ruhrgebiet ?
Es ist nicht der Beweis erbracht worden, daß der verstor¬
bene Erzbischof von Köln mit von rheinisch -westfälischen
Jndustrillen geschenkten Peterspfennigen nach Rom ge¬
reist ist, um für die christlichen Gewerkschaften zu bitten .
Fest steht nur , daß der Erzbischof mit Rom in der Gewerk-
schaftssrage in lebhafter Unterhaltung stand. Auch dafür
ist nicht der Beweis erbracht worden, welche förmliche
Verhandlungen von den christlichen Gewerkschaftsführern
mit den Grubenbesitzern gepflogen wurden , und ob es
überhaupt zu solchen direkten Verhandlungen gekommen
ist. Bewiesen aber wurde glänzend, daß ch r i st l i ch e
Gewerkschaften im Ruhrgebiet politische
Wahlgeschäfte für die Grubenbesitzerpartei getrieben

haben . Herr Giesberts leugnete das unter Eid ab , aber
Herr Jmbusch vom „Bergknappen" verdarb ihm, gleichfalls
als Zeuge , gründlich das Konzept. Er legte die Fäden der
christlichen Wahlmache bloß, und auch Stegerwald erklärte
pomphaft , daß die christlichen Gewerkschaften allen Par¬
teien gegenüber politisch neutral sind , nur nicht der Sozial¬
demokratie gegenüber. Im Ruhrbccken sorgte man dafür ,
daß die Nationalliberalen — das ist die Jndustriellen -
partei in diesen: Gebiet — int Wahlkreis Duisburg in die
Stichwahl kamen , und hierbei halfen christliche Gewerk¬
schaftsführer mit . Von dem christlichen Bergarbeiterorgan
wurde die gründlichste Wahlagitation für den Scharf¬
macherkandidaten betrieben . Ebenso gegen , den verdienst¬
vollen Führer der Bergarbeiter Hue im Wahlkreis Bochum .
„Lieber wählen wir den Teufel , als Hue " .
So erklärte Jmbusch ! Das heißt : lieber den schlimmsten
Scharfmacher gegen die Arbeiter , als einen Freund der
Arbeiter , als den man Hue ganz besonders hinstellen kann.
Das ist die Gewerkschaftspolitik von Leuten, die angeben ,
ernstlich Arbeiterinteressen vertreten zu wollen. Als man
vor Gericht die Gründe Vorbringen sollte , warum man Hue
so haßte , da stellte sich heraus , daß Hue christlichen Ge¬
werkschaftsführern unangenehm geworden ist durch sein
Eintreten für die Einigkeit aller Bergarbeiterverbändell !
Darum nieder mit Hue ! Der Haß gegen die Sozialdemo¬
kratie , gegen die Millionen Klassengenossen ist so groß, daß
die christlichen Gewerkschaften politisch sich für die Scharf¬
macher engagieren , deren Wahlgeschäfte besorgen helfen .
Und daß die christlichen Gewerkschaften dabei rücksichtslos
in der Wahl ihrer Mittel im Kampfe gegen die Sozialdemo¬
kratie sind , daß ferner die Wahrheit dabei gründlich miß¬
braucht wurde, auch dafür hat der Prozeß lehrreiches Ma¬
terial ans Tageslicht gefördert.

Den größten Gewinn aber dürfte der Bergarbeiter¬
verband aus dem Prozeß haben. Ihm mußte attestiert
werden , daß nicht politische und ungewerkschaftliche Ur¬
sachen dem letzten Bergarbeiterstreik im Rührbecken u/tter -
lagen . Was den Streik herbeigeführt hat, welche Vorge¬
schichte er hatte , dafür wurde mancher Beleg herbeigebracht,
der die Haltung der Verbände, die den Streik führten ,
rechtfertigte . Und als Heine darauf drastische und scharfe
Worte gegen das Verhalten der chriftl. Gewerkschaften vor und
während des Streiks fand , da wußten die Privatkläger
nicht , was sie auf diese Vorhaltungen antworten sollten.
Sie schwiegen . Wie sie auch auf viele andere Fragen hin
schwiegen . Nein , der Prozeß war nicht umsonst — er hat ,
wie Stegerwald sagt, gründliche Klärung geschaffen. —
Das wird mehr noch als die vorliegenden Zeitungsberichte
das Stenogramm der Verhandlungen zeigen, das hoffent¬
lich in einer Schrift zur weitesten Verbreitung gelangen
wird . Der Vertreter der Privatkläger Rechtsanwalt
Schreiber wird dann Recht behalten : Die letzten Dinge
werden schlimmer sein, als die ersten — für die christlichen
Gewerkschaften !

Prophezeiung für 1- 14-
Für die bürgerlichen Parteien kam diesmal der Katzen¬

jammer schon vor dem Punsch. Ein unfrohes , bängliches
Gefühl geht durch die Neujahrsbetrachtungen ihrer Presse.
Mit innern Kämpfen hat das alte Jahr geendet , mit Kon¬
fliktsstoffen ist auch die Atmosphäre des neuen Jahres ge¬
laden , und ängstlich fragt der Philister , was da werden
soll.

Die Junker kennen die Stimmung des deutschen Groß¬
bürgertums , und sie wissen , daß keine Spekulation verhält¬
nismäßig so sicher ist wie die Spekulation auf die bürger¬
liche Feigheit . Der Einschüchterungspolitik, die sie den
Bürgerlichen gegenüber betreiben, entspricht - auch die
düstere Prophezeiung auf das Jahr 1914 , die ihr Führer ,
Graf Westarp durch eine Korrespondenz der Oesfentlichkeit
übermittelt hat . Der Graf erklärt :

Für die EtatSbcratungen kommt in Betracht, daß bei
den letzten Verhandlungen eine große Mehrbeit des Reichs¬
tages unter dem suggestiven Einfluß von links her Beschlüsse
gefaßt hat , die gar nicht anders gedeutet werden können , als
ein Vorstoß gegen das unter dem Oberbefehl des Kaisers
stehende Heer , als ein Versuch , das Heer zu demokratisieren,
die Kommandogewalt unter den Einfluß des Reichstages zu
beugen und Machterweiterungen des Reichstages über die ver¬
fassungsmäßig gegebenen Befugnisse hinaus , namentlich auch
auf dem Gebiete der Ernennung und Entlassung des Reichs¬
kanzlers und seiner Stellvertreter herbeizuführen . Der
Bundesrat und die Reichsregierung werden und müssen allen
diesen Bestrebungen einen unbeugsamen Widerstand ent¬
gegensetzen . Wenn sie daher, wie die Sozialdemokratie aus¬
drücklich angekündigt hat und wie es auch sonst nicht unwahr¬
scheinlich ist, in den bevorstehenden Verhandlungen erneut
hervortreten und zu bedenklichen Beschlußfassungen über den
Etat führen sollten, dann ist allerdings die Möglichkeit nicht
ausgeschlossen, daß uns sehr schwere parlamen¬
tarische Kämpfe von ernster Bedeutung bevor¬
stehen.

„Sehr schwere parlamentarische Kämpfe von ernster
Bedeutung .

" Solche Worte brauchen nur ausgesprochen zu
werden, um bei . gewissen Politikern Symptome einer ,

akuten Gemütserkrankung hervorzurufen . Mit kaltem
Schweiß auf der Stirn und zitternden Beinen macht der
nationalliberale „Deutsche Kurier " einen letzten Versuch,
seinen Mut zusammenzuraffen , und er sagt, bebend vor
Entrüstung :

Wir nehmen im Interesse des RcichötagSabgeordneter.
Grafen Westarp an , daß diese Mitteilungen unrichtig
siitd . Denn eine gröbere Verdrehung der Tatsachen und eine
böswilligere U n t e r st e l l u n g als die, daß die in Frage
kommenden Parteien des Reichstags , darunter auch die natio¬
nalliberale Partei gegen das Heer vorgegangen sei und d !c
Kommandogewalt des Kaisers unter den Einfluß des Reichs¬
tags bringen zu wollen, kann es doch nicht geben . Der Graf
wird gut tun , sich zu äußern , ob er wirklich solche U n .
glaublichkcitcn von sich gegeben hat.

Das ist , wer wollte cs leugnen, die Sprache der Un
schuld. Wer kann noch daran zweifeln , daß cs die braven
Nationalliberalen verleumden heißt, wenn man von ihnen
behauptet , sie wollten etwas . Wir können den Gekränkten
die Versicherung geben, daß neun Zehntel des deutschen
Volks die „Unglaublichkeiten" des Grafen Westarp mii
hellem Gelächter aufnimmt , denn der Gedanke , die Natio¬
nalliberalen könnten für die Umwandlung des deutscher.
Heers in ein VolksHeer und für die Rechte des Reichstags
kämpfen, ist doch wirklich gar zu lächerlich. Allerdings ifl
zu befürchten, daß gerade diejenige Stelle , auf die es dem
Grafen Westarp mit seinen Denunziationen und dev :
„ Kurier " mit seinen Unschuldsbeteuerungen ankommt, die
Tinge mit andern Augen sieht . Für sie mag schon dik
nationalliberale Fraktion eine höchst verdächtige Gesell¬
schaft sein , die von künftigen Robespierrcs wimmelt , und
Herr Bassermann selbst ist ihr eine Bassermannsche Gestalt.

Aber trotz solcher tragikomischer Mißverständnisse wird
wohl in dieser Beziehung auch im neuen Jahr alles beim
Alten bleiben , und Entschlossenheit wird rechts von der
Sozialdemokratie wohl nirgends zu finden sein als bei
den . Konservativen . Das gilt für den Kampf im Reich,das gilt auch für den Kampf i n P r e u ß e n, für den Herr
Oertel in der „Deutschen Tageszeitung " das Gelöbnis
starrer Unnachgiebigkeit erneuert :

Preußen hat bisher gegen die demokratische Hochflut
kraftvoll standgehalten . In Preußen hat man nur selten
vor der anmaßenden Demokratie die Verbeugungen gemacht ,
an die wir uns anderwärts leider beinahe haben gewöhnen
müssen. Das Preußentum ist das Rückgrat des Deut -
schen Reichs . . . es kann aber diese Ausgabe nur erfüllen,
wenn cs sich zu keinerlei Zugeständnissen an die Demokratie
bereitfinden läßt . . . Den dcnwkratischen Herren darf auch
nicht der kleine Finger , nicht ein Glied des kleinen Fingers ,
gereicht werden !

Wir treten in das sechste Jahr der Nichterfüllung eines
königlichen Versprechens. Und gerade dieses Jahr er¬
scheint dem Wortführer des Junkertums als .chie aller¬
ungünstigste Zeit , solche Gedanken in die Tat umzusetzen.

"
Am 8 . Januar wird der preußische Landtag mit einer
Thronrede eröffnet werden, die , wie es heißt, von einer
Wahlreform nichts enthalten wird . Soll auch das Jahr
1914 vorübergehen , ohne daß es gelingt, die preußische
Junkerdiktatur zu brechen ?

Jedenfalls wird aber auch das Jahr 1914 voll von
Kämpfen sein, und je e r n st e r diese Kämpfe sein werden ,
desto freudiger wird das Proletariat in sie eintreten . Es
läßt sich nicht schrecken durch die düstere Miene, mit der der
ehemalige Schöneberger Polizeipräsident für das begon¬
nene Jahr großes Unheil prophezeit. Er wird aller feigen
Gedanken bängliches Schwanken getrost jenen Schichten
des liberalen Bürgertums überlassen, die über „Unter¬
stellung" jammern , wenn man ihnen zumutet , sie wollten
kämpfen.

Deutsche Politik .
Die armen Steuermogler.

Vor wenigen- Tagen sind die besitzenden Klassen mit der
Versicherung beruhigt worden, daß tue Banken und Spar -
kessen nicht verpflichtet sind, über die Höhe der Guthaben und
Depots ihrer Kunden , den Behörden Auskunft zu erteilen .
Die Möglichkeit , das vielgeliebte Vaterland weiter zu bemo¬
geln , schien damit gesichert . Jetzt kommt aber die Verwaltung
der indirekten Steuern zu Berlin und trägt neuerdings Be¬
sorgnis in die Reihen der „opferwilligen " Patrioten hinein.
Diese Amtsstelle teilt nämlich mit, daß die von den Danken
verbreitete Bekanntmachung in ihrer Kürze in Laienkreisen
leicht zu der irrigen Meinung verleiten kann, daß auch im
Strafverfahren wegen Vergehens lgxgen das Wehr¬
beitragsgesetz die Banken zur Auskunft über ihre
Kunden iricht verpflichtet seien. Die Wehrbeitragspfiichtigen
werden daher im eigenen Interesse daraus aufmerksam ge¬
macht , daß wie im gerichtlichen Strafverfahren die Straf -
Prozeßordnung, so im Derwaltungsstrafverfahren, das maß¬
gebende Zollstrafgesetz vom 26 . Juli 1897 (§§ 29, 30) die
Banken bezw. deren Vertreter von der allgemeinen Zeugnis-
psi 'cht nicht ausnimmt .

Unter diesen Umständen wird schon nichts weiter übrig
bleiben , als der Wahrheit die Ehre zu geben — Wenns auch
schwer fällt und Geld kostet .
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Militänsche Uebergriffe ohne Ende .
Die fortschrittlichen Abgeordneten Dr . Müller - Mer -

nmgen und und Liesch -ing haberr im Reichstage folgendekurze Anfrage eingebracht :
„Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß der Oberstdes in Stargard garnisonierenden Grenadierregiments (2 .

Pommerschen ) Nr . 9 ein Verbot des „Neuen Pommer -
schen Tageblattes " vom 1. Januar 1914 an erlassen hat,und was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um solcheFalle ungesetzlichen Boykotts von Privatunternehmungen
durch Militärstellen zu verhüten ?"
Das von dem pommerschen Obersten boykottierte Blatt

yt ein liberales , gut bürgerliches ; kein Wunder also, daß es
-im fortschrittlichen Lager ein wenig gührt .Man sieht am vorliegenden Falle wieder , -daß auch nachden Vorkommnissen in Zobern die Soldateska nicht gewilltist sich dem „Zivilpack" gegenüber Einschränkungen aufzuer -
legen. Um ko nachhaltiger müßte auch im bürgerlichen Lager
gegen solche Anmaßungen Front gemacht werden .

Der konservativen Clique sind Ausschreitungen des Mili -tärs nur Zeichen der Stärke des 'Staates gegenüber den vor¬
wärtsdrängenden Volksmassen . In allen Neujahrsbetrach -
trmgen der reaktionären Presse tritt daher auch der Wunschhervor , daß der Kampf gegen die „Demokratisierung " im
neuen Jahre mit erhöhter Kraft geführt werden möge. Den
Vogel hierbei schießt wieder Knuten -Oertel in der "Deutschen
Tageszeitung " ab , in der er schreibt: „Der Ansturm der De¬
mokratie gegen die Verfassung , gegen die Rechte -der Krone ,gegen das Heer und gegen die Kommandogewalt des Kaisers
ist im letzten Jahre immer schärfer und immer gefährlicher
geworden , gefährlicher , weil an ihm auch bürgerliche Par¬teien teilgenommen haben , weil man an vielen recht maß -
gebenden Stellen sich der Bedrohlichkeit dieses Ansturmes
nicht mehr ganz bewußt zu sein scheint. Wohin ein Heerkommt , das parlamentarischen und politischen Einflüssen zu¬gänglich ist , das hat gerade in letzter Zeit das Beispiel der
Türkei gezeigt . . . Wer die Rechte der Volksvertretungwider die Verfassung und zuungunsten der Kronrechte der-
stärken - will , der unterwühlt den festen Boden , auf dem das
deutsch '' Reich gegründet ist . . . Gegen - alle diese Bestrebun¬
gen muß mit unerbittlicher Entschiedenheit und mit unbeug¬samer Zähigkeit angekämpst werden ."

Auch die Sozialdemokratie wird dafür sorgen , daß das
ne»; Jbar ein Jahr des Kampfes gegen die Reaktion seinlvird. Mög ' das liberale Bürgertum dem auch ihm von den
Scharfmachern angesagten Kampfe nicht aus dem Wege gehen,sondern ebenfalls eine schneidige Klinge führen , damit endlichdie gesamte Reaktion zum Schweigen gebracht wird .

Der Kölner Gewerkschastsprozeß
wird auch von der „Cölner Correspondenz " einer Bespre¬
chung unterzogen . In dieser Correspon -denz war behauptetworden , daß die christlichen Gewerkschaften- sich insofern katho-
lisiert haben , als sie in Fragen , welche die Religion berühren ,
sich auf dm „Einklang mit den katholischen Grundsätzen " ver¬
pflichteten. Den Beweis für diese Behauptung sieht die Cor¬
respondenz schon in der Tatsache, daß Herr Stegerwald , der
Führer der christlichen Gewerkschaften, auf dem Essener Kon-
groß die bindende und offizielle Erklärung abgab , die christ¬
lichen -Gewerkschaften würden von ihren katholischen Mitglie¬dern nichts verlangen , was im Widerspruch mit der katholi¬
schen Weltanschauung stünde ; sie würden also im Einklangmit dieser katholischen Weltanschauung bleiben . Weiter schreibtdie Correspondenz : „Zweitens hoben wir die Tatsache -hervor ,daß die deutschen Bischöfe -die christlichen- Gewerkschaften auch
nach der Enzyklika teils stillschweigend billigten , teils aus¬
drücklich förderten . Diese Tatsache ist schlechterdings nicht zuerklären , wenn man nicht annimmt , daß sich die Gewerkschaf¬ten der Enzyklika gefügt haben . Was verlangt nun die En¬
zyklika ? Sie verlangt , daß Gewerkschaften-, welchen Katho¬liken sich anschließen sollen, >gsn-au im Einklang mit den - katho¬
lischen Lehren bleiben ; und sie verlangt von den Bischöfen,
„sorgfältig das Verhalten dieser Vereinigungen (nämlich der
christlichen Gewerkschaften) zu beobachten und darüber zu
wachm, daß den Katholiken aus der Anteilnahme an ihnen
kein Schaden erwächst" . Wenn mm di« Bischöfe seit der En -
zyklika nichts unternahmen , um di« katholischen Arbeiter von

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

: Memoiren von Paul Chorenne .
<L5 - (Nachdr. verb .)

( Fortsetzung .)
An einem schönen Frühlingstage hatte O 'Connor im

Palmsngarten -in Frankfurt am Main , in - Damengesellschaft,
wieder einmal sein letztes Goldstück ausgegsben . Er ging in
den Alleen des schönen Gartens umher und dachte darüber
nach , wie unangenehm es sei , ohne einen Pfennig in der
Tasche schlafen zu gehen . Plötzlich kam er so während seinem
Nachdenken aus dem Garten heraus und trat in eine Bank ,
die er von ftüher her schon gut kannte . In der Eingangs¬
halle lausen Kunden und Angestellte durcheinander und
O 'Connor interessiert sich sogleich für eine Dame , die an ei¬
nem Schalter Banknoten zählt . Er geht ' an den Nebenschalter
und fragt den Beamten etwas , während sein Stock mit dem
Schnabel eine Banknote schluckt. Im selben Augenblick aber
-hört man innen in dem Stock ein Geräusch, die abgenutzte
Jeder zerspringt und klirrt . O 'Connor erbleicht und ver-
schwindet schnell mit Stock und Banknote . Aber irgend je¬
mand hat den Zusammenhang ! begriffen - und ruft : „Ein
Dieb ! " Zwei Bureaudiener stürzen ihm nach und rufen ans
der Straße hinter ihm her . Mn Schutzmann versperrt ihm
den Weg , O 'Connor zieht seinen Revolver und schießt ihm
eine Kugel durch den Helm ; der Mann stürzt , ein anderer
tritt an seine Stelle , alle Passanten beteiligen sich : es ent¬
steht eine richtige Menschenjvgd . Solange O 'Connor Kugeln
in seinem Revolver hat , hält er seine Verfolger zurück, aber
die Kugeln versiegen, und im selben Augenblick ist er über¬
wältigt .

O 'Connor wurde zu vier Jahren Zuchthaus wegen Dieb¬
stahls und zu weiteren acht Jahren Zuchthaus wegen Mord¬
anschlags auf die Person eines Schutzmannes verurteilt . „Die
vier Jahre wegen Diebstahl gehen ja noch an, " sägte' er , als
er mir die Gesch 'chte erzählte , „aber acht J -ahre ^ weil ich mit !
dem Revolver geschossen habe, das ist eitle Ungerechtigkeit,
eine , Ungeheuerlichkeit " 1

Samstag , den 3 .
'
Januar 1914 ,

den christlichen Gewerkschaften fernzuhalten , wenn im Gegen -
teil mehrere Bischöfe auch nach der Enzyklika öffentlich zumAnschluß an die Gewerkschaften aufforderten , so geht daraus
für jeden Katholiken hervor , -daß die christlichen Gewerkschaf¬ten ihr Verhalten in Dingen , welche -die Religion berühren ,auf -den Einklang mit den katholischen Grundsätzen -einge¬stellt haben. Damit ist die erste Behauptung der „Cölner
Correspondenz " bewiesen , und sie wurde weder vom Gericht
noch von der Partei des Privatklägers bestritten .

In der „Cölner Correspondenz " wurde ferner behauptet ,die christlichen Gewerkschaften hätten - -den Bischöfen über ihren
Einklang mit den katholischen Lehren gewisse „Zusiche¬
rungen " gegeben. In welcher Form diese Zusicherungen
gegeben wurden , war in der „Cölner Correspondenz " nicht ge¬
sagt. Es konnte dies in mehrfacher Form geschehen . Die
nächstliegendste, verbindlichste und für -die -durch die päpst¬
lichen Kundgebungen ohnedies schwergeprüften Gewerkschaf¬ten leichteste Form bestand darin -, daß der Vorstand der Ge¬
werkschaften die bischöfliche Interpretation der Enzyklika und
damit die Enzyklika selbst akzeptierte . Letzteres ist ge¬
schehen ^ und diese Tatsache -war geeignet, die Bischöfe mehr
zu befriedigen , als irgend eine verklausulierte formelle Er¬
klärung .

"
Holten wir zur Charakterisierung -der christlichen Gewerk¬

schaften die Aeußeru -ngen der katholischen Correspondenz fest.

Schwarz gegen Blau .
Unter der Ueberschrift „Sie isolieren sich weiter " be¬

spricht die „Kölnische Volkszeitung " eine am 28 . Dezemberin Dierdorf im Kreise Neuwied abgehaltene konservative
Versammlung , in der sowohl der Vorsitzende Kammer¬
direktor v. Herke -Neuwied als auch der Hauptredner von
Levetzow auf die Vorgänge in Zabern zurückkamen und
in einer Resolution der Reichstagsfraktion Dank ausge¬
sprochen wurde , „daß sie am 4. Dezember bei der Abstim¬
mung gegen das Mißtrauensvotum gegen den ersten Be¬
amten des Reiches der Sozialdemokratie und ihrer Ge¬
folgschaft nicht beigetreten sei und damit bekundet habe ,daß sie von rechtem Nationalgefühl beseelt , nicht gewillt
sei , die Ehre und das Ansehen der Armee und damit un¬
seres Volkes vor dem Auslande herabzusetzen .

"
Das rheinische Zentrumsorgan bemerkt dazu , wenn

schon aus allgemeinen politischen wie taktischen Gründen
diese Selbstisolierung der Konservativen nicht zu verstehen
sei, so begreife man ihre Haltung im Kreise Neuwied erst
recht nicht , wo doch ein konservativer Abgeordneter durch
gemeinsame Wahl des Zentrums und der Konservativenin den Landtag gesandt sei. Die „beleidigende Taktlosig¬keit "

, welche darin liege , daß die Resolution die gegen die
Regierung stimmenden Parteien als Gefolgschaft der
Sozialdemokratie erklärt , den Konservativen aber allein
das rechte Nationalgefühl ausspricht , müsse energisch zu¬
rückgewiesen werden . Wie die Konservativen mit derarti¬
gen Verunglimpfungen auf die Dauer praktische Politik
treiben wollen , sei wirklich ein Rätsel .

Die Aeußerung der „Kölnischen Volkszeitung " zeigt ,daß es auch dem Zentrum in der Gesellschaft der Konserva¬
tiven unheimlich zu werden beginnt . Die vordem so laut
gefeierte „ gemeinsame christliche Weltanschauung " erstrahlt
neuerdings denn doch in einem gar zu eigentümlichen
Lichte . Und so wird einem die Erinnerung lästig , daß
man wie bei den Reichstagswahlen von 1912 auch nochbei den preußischen und badischen Landtagswahlen von
1913 in engster Kampfgemeinschaft mit den Junkern ge¬
standen hat .

Zum Konflikt zwischen Krankenkassen und Aerzten .
Das Abkommen , das zwischen den Aerzten und den

Krankenkassen zustande gebracht worden ist, stieß bei seiner
praktischen Durchführung auf Schwierigkeiten , so daß die
-allgemeine Einigung gefährdet erschien . Diese Schwierig¬
keiten dürften nunmehr behoben sein . Eine Korrespon¬
denz meldet : „Der Durchführung des zwischen den Aerztenund den Krankenkassen getroffenen Abkommens waren ,soweit die Ortskrankenkassen in Betracht kommen , bezüg¬
lich der Handhabung der Uebergangsbestimmungen
Schwierigkeiten erwachsen , die den Staatssekretär des

Freitag , den 26. Mürz . Um 7 Uhr morgens stürzt der
kleine Schneidermeister mit aufgeregtem Gesicht in meine
Zelle , schließt vorsorglich die Tür und zieht aus seiner Tasche
einen Brief und zwei Hundertmarkscheine . Es war die Ant¬
wort auf meinen Brief nach Frankreich .

Mein Pariser Freund ermutigte mich in meinem Flucht -
plan und versprach mir seine Persönliche Hilfe , ohne Rücksicht
auf Gefahr . Dieser Freundesbrief fiel wie ein Sonnenstrahl
in meine Nacht.

»

Mein Leben im Gefängnis ist jetzt geregelt , und die
Tage vergehen einer wie der andere . Ich nähe , lese, singe,
Pfeife, ich plaudere mit dem Schneider , dem Auffeher , den
Beamten , ich schreibe Briefe und bekomme Briefe , ich lese
die Zeitung und Hobe, dank meinem Schneider , recht gut zu
essen , ich futtere meine Krähen und Spatzen und schaue den
Wolken nach.

Der Sommer ist gekommen , wir stehen rrm fünf Uhr auf
und gehen um halb acht Uhr zu Bett .

Ich Hobe gesagt , daß ich nähe , aber wenn - es dem Herrn
Bahn in den Sinn käme, die Hose, an der ich nähe, genauer
zu untersuchen , so würde er merken , daß es immer dieselbe
ist. Eigentlich tue ich nichts anderes als träumen , und jetzt,
wo das Wetter so schön ist, leide ich an - einem krankhaften
Heimweh . Die Erinnerung an all unsere schönen Ausflüge ,
an die Radfahrten durch die Wälder von Fontainebleau und
St . Germain , an die Kahnfahrten auf der Marne , mein gan¬
zes, schönes , freies Leben in - Paris , all das steigt vor mir
auf und peinigt mein Herz mit schier unerträglichem Schnen .
O hätte ich Flügel , Flügel !

Die Schwalben sind zurückgekommen, die Glücklichen ,
denen -der ganze Weltenraum gchört ! Der Kirchhof unten
prangt voll blühender Rosen , und - zwei Amsel- und Staren -
pärchen l)aben sich hier häuslich niedergelassen , isie wohnen
in zwei hübschen Häuschen , die ihnen die Verwaltung hoch
oben in einer Weide und einer Akazie hat a-nbringen lassen.
Es sind richtige grünangestrichene steine Villen mit einem
runden Häustürchen -, vor dem eine kleine Vogelstange wie
-eine Bank aimebracht ist . damit die iu -naen Ebevävcben _an

Innern , Staatsnnnister Dr . Delbrück , veranlaßt «haben ,
sich zur Verhandlung mit den Beteiligten , gemeinschaft mik
dem Dekan der Berliner Medizinischen Fakultät , Geh
Medizinalrat Dr . Passow , nach Leipzig begeben . Das Er¬
gebnis ist, daß nunmehr auf der Grundlage bß Berliner
Abkommens die Grundzüge der Verständigung endgiltig
feststehen . Die näheren Vereinbarungen wlttdxn schon in
den nächsten Tagen durch weitere Verhandlungen ange¬
bahnt werden , zu denen Vertreter der beteiligten Ver¬
bände wieder in Berlin zusammentreten werden . Eine
Verzögerung in der Durchführung tritt nicht ein , da seitens
der Aerzteorganisationen bereits am 30 . Dezember abends
die erforderlichen Weisungen an ihre örtlichen Organi¬
sationen gegeben waren ."

Trotz dieser neueren Abmachungen wird in manchen
Orten die endgiltige Einigung noch nicht hergestellt sein
Aus Stettin wird gedrahtet , daß die Verhandlungen am
31 . Dezember als gescheitert abgebrochen wurden . Auchin Elbing wird es zum Konflikt kommen , da der dortige
Verband der Orts - und Betriebskrankenkasse entgegen deck
Zcnttalabmachungen an seinem mit acht auswärtigen Aerz-
ten geschlossenen Vertrag festhält . Das Versicherungsamt
hält die ärztliche Hilfe für ausreichend sicher gestellt . Die
Aerzte haben daraufhin erklärt , daß sie jede Behandlung
von Kassenpatienten auch als Privatpatienten ablehnen ,nur bei plötzlicher Lebensgefahr erklären sie sich zur Hilfe¬
leistung bereit .

In B r a n d e n b u r g a . d . Havel ist ein Vertrag aus
drei Jahre abgeschlossen worden . Es wurde ein Honorar
von sechs Mark für Jahr und Kopf mit Einschluß aller
Einzelleistungen festgäegt . Außerdem bleibt es bei dem
System der freien Aerztowahl .

Sadische Politik.
Finanzministrr a. D . Eugen Becker +.

Der frühere badische Finvnzminister Wirklicher Geheimer
Rat Eugen Becker fft gestern gestorben . Becker war 1848 in
Pforzheim geboren, wurde 1809 Rechtspraktikant 1875 Se¬
kretär im Ministerium des Innern , war dann in verschiede¬
nen Bezirken Amtmann , wurde 1884 Domänenrot , 1888
Finanzrvt und 1890 Ministerialrat . Becker war unter Fi¬
nanzminister Buchenberger Mnffterialdirektor und von 190t
bis 1906, etwas über 1% Jahve Finanz minister . Aus ihn
folgte FinanMmister Honsell .

Ludwig Rexhäuser ,
der ehemalige Redakteur des Buchdrucker - Korrespondent ,
soll durch Selb st mord geendet haben . Wo und wann ,
darüber sagt die „M ünchener Po st", der wir diese
Meldung entnehmen , nichts . Rexhäuser ist kürzlich mit
der Frau eines Druckereibesitzers von Radolfzell
durchgegangen . Ihr Aufenthalt ist trotz aller Nachfor¬
schungen nicht ausfindig zu machen . Rexhäuser schrieb
Briefe nach München und Singen , worin er mitteilt , daß
er Selbstmord begehen müsse, weil ihm jedes Mittel zum
Weiterleben fehle . Ob er nun wirklich mit der entführten
Frau freiwillig in den Tod gegangen ist, oder sich im letz¬
ten Augenblick eines Besseren besann und irgendwo um
eine neue Existenz ringt , läßt sich mit Gewißheit nicht
sagen . Jedenfalls waren alle Nachforschungen der Be¬
hörden der Bodenseeuferstaaten vergeblich . —

Rexhäuser ist zirka 50 Jahre alt ; es fällt schwer, daran
zu glauben , daß ein Mann in diesem Alter noch mit der
Frau eines anderen durchbrennt , um ohne Mittel ein
neues Leben zu beginnen . Aber auch für den Entschluß
der Frau fehlt jedes zureichende Motiv der Verführung
wie des Selbstmordes . Rexhäuser gibt uns zu manchen
Unbegreiflichkeiten seines Lebens zuletzt noch unlösbare
Rätsel auf . Wenn dieser talentvolle Mensch ebenso her¬
vorragende Charaktereigenschaften besessen hätte , so würde
er nicht nur der Arbeiterbewegung , sondern sich selbst
besser gedient haben . Aber wir wollen diesem Lebenslauf
in absteigender Linie nicht in Grimm und Hohn nach¬
blicken, denn — es ist schade um den Mann .

schönen Sommerabenden vor der Haustür frische Luft schöp¬
fen können. Wahrhaftig , ich glaube , auf dieser Wett sinh nur
die Vögel glücklich !

Seit langem schon war ich nicht mehr der „Neue " in mei¬
ner Abteilung . Man hatte im April einen jungen hübschen
Menschen von etwa 26 Jahren , namens Schmidtkonz, ge>
bracht, ein früherer bayrischer Unteroffizier , der später Hand
lungsreisender in Frankreich wurde und nun zu zehn Jahren
Zuchthaus wegen Hochverrats verurteilt wurde . Dem Ur¬
teilsspruch nach hotte er versucht, sich von einem ftüheren Re¬
gimentskameraden , der in den Militärintendanturbursaus
von Metz angestcllt war , Schriststücke zu verschaffen, die er an
Frankreich ausliefern wollte . Sein Kamerad hatte ihn ange¬
zeigt und verhaften lassen. Was mich bei Schmidtkonz ftap -
pierte , das waren seine stolzen Augen und di« maßlos«
Energie , die aus seinen Blicken sprach. Ich sagte mir gleich,der Mann würde der Gefängnisverwaltung noch einmal et¬
was zu raten aufgeben , und behiell recht.

„Heute morgen hat man einen aus unserer Abteilrmg in
das Irrenhaus des Gefängnisses Berlin -Moabit überführen
müssen," sagte mir eines Tages der Auffeher Mathes . „Wir
wußten schon lange , daß er verrückt war , aber weil er harm¬
los schien , und wir in Berlin keinen- Platz hatten -, so behiel¬ten wir ihn hier . Er sprach ganz vernllnsttg , wenn er nicht
gerade von einer Einbildung geplagt war , und tat auch seine
Arbeit sehr ordentlich . Je tu kürzlich aber ist er aus einmal
dem Auffeher Pabscht derartig auf den Leib gerückt , daß wir
ihn einsperren und heute ins Irrenhaus transportieren
mrrßten . Sie kennen -ihn - übrigens , es ist der Kalfaktor aus
dem Krankenhaus , Wolff , der Mann mit den- Fledermäusen .

"
Draußen - schellte es und Mathes ließ mich mit meinem

Schrecken allein . Wolff war verrückt und ich hatte es nichtbemerkt ! Der Plan meines Ausbruchs für Weihnachten war
zu Wasser geworden , ich mußte also etwas anderes finden !

Ich grübelte noch immer über das Scheitern meines Pla¬
nes nach, als Mathes herein -rief : „Ferttgmachen zum Spa¬
ziergang ! " Drunten ging O 'Connor vor mir her , mit dom
ich seit einiger Zeit auf freundschaftlichem Grüßfüße lebte.' Fortsetzung folgt.)
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Zur Diskussion über die neue Schulordnung

schreibt man uns aus Lehrerkreisen : Die konser¬
vative „ Süddeutsche Zeitung "

, ein Blatt , das im Jargon
der „Deutschen Tageszeitung " ebenbürtig ist, fühlt sich be¬
müßigt , unfern Lehrerkorrespondenten in denunziatori -
scher Absicht anzuöden. Angetan hats der süddeutschen
Tante seine Ausführung , die die neuen Verordnungen
über die badischen Schulbehörden kritisch beleuchtet . Das
hübsch eingekapselte Denunziatiönchen hat aber feste da¬
neben gehauen, denn der „Lehrerkorrespondent des sozial¬
demokratischen Hauptorgans " ist eben nicht „ identisch mit
dem Spiritus rector -der „Neuen badischen Schulzeitung " .
Bis dahin ist es noch weit , daß die badischen Schulzeitun¬
gen , die „Alte " und die „Neue"

, sich eines sozialdemo¬
kratischen Hetzers als Beleuchter mehr oder weniger aner¬
kennenswerter Regierungsmaßnahmen bedienen. Den
badischen Lehrern fehlt noch viel zu viel politische Einsicht ,
als daß sie sich zu einer solchen Tat verstiegen. Sie mar¬
kieren lieber jene „Möchtewohltaktik" , die den Regieren¬
den nicht wehe tut , und ihnen, den Lehrern , selbst keinen
Schaden bringt . Das Süddeutsche Junkerblatt mockiert
sich darüber , daß jene Ausführungen unseres Lehrerkorre¬
spondenten

„ die Wege offen und klar gekennzeichnet haben , die unsere
badische Volksschule unter,der Herrschaft des (hu ! f-f -f ! ! d . ©.)
Großblocks wandeln wird : Sie soll eine reine Staatsschule
werden , in die weder Kirche noch Gemeinde noch Eltern etwas
dreinzureden haben" .

Merkwürdig : warum mokiert sich die Süddeutsche nicht ,"
daß die Eltern nicht dreinzureden haben, daß ihre erwach¬
senen Söhne als Dienstmädchen der Kommandeusen oder
Leutnants benutzt werden, um den Dienst als Vaterlands¬
verteidiger zu erlernen ? Warum mokiert sie sich nicht dar¬
über , daß die Eltern nichts dreinzureden haben, daß ihre
Söhne die Eltern unter Umständen zur Betätigung mili¬
tärischen Schießsports , zu Schützenscheiben prostituieren
müssen , auf daß der „innere Feind " zerschmettert werde,
wie man Verfassungen zerschmettert zu sehen — wünscht ?
Warum nicht ?

„Jegliche örtliche Aufsicht soll künftighin unterbleiben ,
damit der Lehrer , wenn er auch noch so jung ist, als Schul -
monarch nach eigenem Belieben schalten und walten kann."

Man könnte Tränen — lachen ! Wieviel junge Geist¬
liche halten in den kirchlichen Gemeinden als Vorsitzende
bei Kirchengemeinderatsversammlungen rc. die Leitung in
Händen . Führen blutjunge Kapläne nicht ihre politische
Gemeinde mit Hilfe gemeinderätlicher Marionetten noch
mehr am reaktionären Gängelbande wie ihre Kirchen¬
gemeinde? Gibt es nicht andere Beamtenkategorien , wo
auch junge Leute ohne örtliche Aufsicht prompte Arbeit
leisten? Warum wettert die Süddeutsche nur , wenn Lehrer
der Schule gegeben wissen wollen, was der Schule gehört?

Wir verstehen das Leid der Süddeutschen und ihres
Anhangs , wenn sie den Gedanken sich ausmalt , wie es
aussieht , wenn , was sie als Menetekel aufgefatzt wissen
möchte , Tatsache werden sollte :

„Die Lehrer sollen Staatsbeamten gleichgestellt werden
und dem Beamtendisziplinarhof unterstellt werden.

"

Helf was helfen mag , das Fellchen der kirchlichen un -
örtlichen Schulaufsicht ist im Davonschwimmen und der
Einfluß in den inneren Schulbetrieb „zum Deibel ! "

Ein Jammer :
„Den Gemeinden verbliebe nur höchstens noch das Recht

zum Zahlen und zum — Aufbefsern der Lehrergehälter ."

Und doch beantragen die Abgg. Schöpfle u. Gen . , die
doch sicher mit der Süddeutschen sehr einig gehen , genau
dasselbe, was die Süddeutsche so sehr erbost : der Antrag
des konservativen Miniatur -Fraktiönchens, daß die Regie¬
rung die Schulgesetzgebung dahin abändern möge , daß die
Zuschüsse der Gemeinden zu den Lehrergehältern aufge¬
hoben und ihre Bestreitung ganz vom Staat übernommen
werde, steuert mit Siebenmeilenstiefeln der Staatsschule zu
und der sozialdemokratische Lehrerkorrespondent begrüßt
ihn aufs herzlichste , wenn es sich auch nicht verhehlen kann,
daß er der Ansicht ist, der Antrag Schöpfle zeige zu offen¬
kundig seine agitatorische Absicht, die protestantischen
Landbürger weiter für seine Partei zu ködern und als bil¬
lige, parteiagitatorische Helfershelfer zu verwenden. Die
übrigen Bemerkungen der Süddeutschen haben die Bedeu¬
tung von Triaden eines aufgeblasenen Frosches und kön¬
nen noch weniger ernst genommen werden, als die Zer -
pflückten . _

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Heute Samstag und morgen Sonntag finden die
beiden Gastspiele des Ensembles vom „Deutschen Theater
zu Berlin " statt . Gegeben wird das in der Oeffentlichkeit
schon mehrfach besprochene Mysterium „ Das Wunder "

(auch:
„Das Mirakel "

) von Karl Vollmöller, welchem Engelbert
Humperdinck die musikalische Ausschmückung zuteil werden ließ.
Die zsenische Leitung der Aufführungen liegt bei Prof . Max
Reinhardt , dem vielumstrittenen Berliner Regie-ReforÄa -
i»t . Anbei lassen wir eine kurze Skizze des Inhalts folgen:

Das Wunder.
(Das Mirakel . )

In visionären Traumbildern zieht das Geschick der welt¬
fehnsüchtigen Nonne Megildis an uns vorbei , die es hinaus¬
treibt , aus der Enge des Klosters in die Abenteuer der Erde ,
und für die die Gottesmutter mitleidsvoll vom Gnadenthron
heruntersteigt , um in ihrer Abwesenheit ihre Dienste zu verrich¬
ten, bis die vom Taumel der Lust und Freuden dieser Welt ganz
Zusammengebrochcne wieder heimkehrt und , ohne daß die an¬
deren Nonnen es merken, ihren Platz einnimmt , während die all -
gütige Mutter des Herrn wieder hineintritt in das Wundergna¬
denbild.

In glänzendem kirchlichem Gepränge naht sich ein farben¬
froher Zug von Gläubigen dem Madonnen -Gnadenbild in der
Klosterkirche , um es voll Inbrunst zu verehren. — Nachdem diese
fromme Handlung vorüber und alle sich entfernt haben, kommen
durch daS offengebliebene Kirchentor muntere Kinder hereinge¬
stürmt , die an diesem heiligen Ort ihre weltlichen Frühlings¬
lieder singen und tanzen und damit die ersten Sehnsüchte nach
der Welt in der jungen Nonne Megildis erwachen lassen . Im¬
mer stärker wird der überschäumende Lebcnsdrang der Nonne,
ihr Sinnen und Trachten , ihre ganze Sehnsucht ist den weltlichen
Freuden zugewandt und schon schwinden im Traum die
Kloftermauerru Sie selbst wäbnt träumend dem Kloster ent-

Die Besetzung von Haupüehrerstelleu an den Bollsschillbrtz>sehen , wenn man unsere hohen Lebensmitte l -
Die soeben erschienene Nr . 52 des Gesetzes- und Verord¬

nungsblattes enthält u . a . eine Verordnung des Ministeriums
des Kultus und Unterrichts über das Verfahren bei der Besetz¬
ung von Hauptlehrerstellen an den Volksschulen .

In der neuen Verordnung heißt es u. a . : Bewerbungen um
ausgeschriebene Hauptlehrerstellen sind innerhalb der im Aus¬
schreiben bezeichneten Frist auf dem geordneten Dienstweg bet
dem Vorgesetzten Kreisschulamt und , wenn der Bewerber an
einer Höheren Lehranstalt angestellt ist, bei dem Anstaltsleiter
schriftlich einzureichen. Bewerber , die ihre letzte Stelle als
Hauptlehrer noch nicht drei Jahre inne haben, werden nur be¬
rücksichtigt, wenn sie dringende Gründe für einen Stellenwechsel
Nachweisen . Die Verordnung enthält dann weiter Bestimmun¬
gen über die Bewerbungen selbst und ihre Behandlung durch
die Behörden . Wenn das Unterrichtsministerium Anstand
nimmt , die ausgeschriebene Hauptlehrerstelle dem vom Ge¬
meinderat vorgeschlagenen Lehrer zu übertragen , so läßt es dem
Gemeinderat durch Vermittlung des Kreisschulamtes unter
gleichzeitiger Benachrichtigung des Bezirksamts die Gründe
hierfür eröffnen . Der Gemeinderat hat sodann binnen vier
Wochen aus den um die Stelle aufgetretenen Bewerbern einen
anderen Lehrer vorzuschlagen. Macht der Gemeinderat inner¬
halb der bezeichneten Frist keinen weiteren Vorschlag oder gibt
der zweite Vorschlag wieder Anlaß zur Beanstandung , so kann
das Unterrichtsministerium die Stelle aus der Zahl der aufge¬
tretenen Bewerber unmittelbar besetzen.

Die neue Verordnung enthält dann weiter die Vorschriften
über die Besetzung von Hauptlehrerstellen an Volksschulen der
Städteordnungsstädte und über die Besetzung von Schulleiter¬
und Rektorenstellen.

Presseprozeß.
Die „Neue St . Blasier Zeitung " hatte in einem Ar-

tikel deni Gerbereibesitzer Maier in Urberg -Kutterau zum
Vorwurf gemocht , daß er in einer liberal -demokratischen
Versammlung sozialdemokratische Wahlflug -
b l ä t t e r mit der Anweisung verteilt habe , diese in der
Gemeinde zu verbreiten . Wörtlich hieß es in jenen: Ar¬
tikel : „Also der nationalliberale Führer iin Bezirk
St . Blasien empfiehlt als Vorsitzender der Versammlung
den demokratischen Kandidaten und agitiert gleichzeitig für
die Sozialdemokratie . Das ist doch wohl die politische
Charakterlosigkeit in höchster Potenz . Dieser Vorgang zeig!
aufs deutlichste , wie verkommen der Liberalismus in un¬
serer Gegend ist .

" Der Gerbereibesttzer Maier erhob gegen
den verantwortlichen Redakteur der „ Neuen St . Blasier
Zeitung " in Waldshut , Eduard Burth , Privatklage
wegen öffentlicher Beleidigung . Das Schöffengericht St .-
Blasien erkannte gegen den Redakteur auf eine Geldstrafe
von 100 Mk. eventuell 20 Tage Gefängnis .

Wahlkampf im Reichstags-
Wahlkreis ,

Einst und jetzt.
Bei früheren Reichs - und Landtagswahlen stellten die

Liberalen immer einen großen Prozentsatz von Beamten
als Kandidaten auf . Das Zentrum und die schwarze Presse
konnte sich da nicht genug über die liberalen Beamtenkan¬
didaturen entrüsten . Man suchte immer die Wähler vor
solchen Kandidaten kopfscheu zu machen ;

- zum Teil mit
Recht . Jetzt aber hat die Sache ins Gegenteil umgeschla -
gen. Das Zentrum macht jetzt genau dasselbe, was es den
Liberalen! so sehr zum Vorwurf machte. Wo ein
Mandat frei wird , sucht man einen Beamten unterzubrin¬
gen. So bei der -letzten Landtagswahl in Offenburg, ,

wo
man einen Beamten aufstellte. Auch jetzt bei der Reichs¬
tagsnachwahl hat das Zentrum einen Professor aufgestellt.
Früher wurden von Zentrumsseite solche Kandidaten wü¬
tend bekämpft und nicht als Männer „aus den : Volke" be¬
zeichnet . Jetzt sind aber alle Zentrumskandidaten Volks-
männer und die Kandidatur Wirth wird über den Schel¬
lenkönig gelobt. Der Mann hat alle guten Eigenschaften,
kennt alles und hat für alle Stände ein warmes Empfin -
den. Für die Bauern z . B . , weil sein Großvater schon ein-
mal einen Misthaufen besessen hat ; für die Arbeiter , weil
sein Vater Maschinenmeister war usw . Herr Wirth dürfte
aber die soziale Lage der Arbeiter jetzt nur durch die Pro -
fcssorenbrille sehen .

Wenn vom Zentrum und der schwarzen Presse Herr
Wirth als „Vertreter der Arbeiter " bezeichnet wird , so
zeigt sich auch hier wieder, daß zwei Seelen in der
Zentrumsbrust ruhen . Was das Zentrum für die Ar¬
beiter geschaffen hat . kann man tagtäglich zur Genüge

flohen zu sein und kostet draußen in der Welt das Glück mir
vollen Zügen , indem sie voll Liebesrausch von einem Arm in den
andern taumelt . Der Ritter raubt die Nonne , die ihm wieder,
von wilden Kriegsmännern genommen wird ; prächtige Prunk¬
mahle werden ihr zu Ehren gegeben; der Prinz verliebt sich ;
um Tod und Leben wird gewürfelt ; die Hexe soll verbrannt
werden , das Volk , von ihrer Schönheit gerührt , befreit sie aus
den Händen der Inquisition ; doch immer tiefer sinkt sie ; wird
Soldatendirne , für den Schlechtesten zu schlecht . Doch immer ist
sie begleitet von dem gespenstischen Spielmann , der bald in der
Maske des Lebens , bald in der des Todes austritt . Indessen
ist das wundertätige Müttergottesbild in der Klosterkirche von
seinem Thron gestiegen , und still und demütig nimmt die Ma¬
donna die Stelle der pflichtvergessenen Schwester Sakristanin
ein , bis diese , müde und gebrochen , reuig zurückkehrt . Von ihrem
Gewissen gepeinigt , gequält , erwacht die Nonne schließlich aus
dem dumpfen Wirrsaal ihres Erdentraumes wieder in den
hohen , kühlen Räumen ihrer Kirche zu Füßen des gnadenspen¬
denden Bildes .

*
Die Freigabe des „Parsifal ". Die Familie Richard Wagner

wehrte sich stets gegen die Freilassung des größten Werks des
Meisters aus der Gebundenheit an Bayreuth . Nun ist, mit
dem Neujahrstag 1914 , der „Parsifal " freigeworden und schon
an diesem ersten Tage in drei Kunststätten Europas aufgeführt
worden : in Bremen und in den beiden Prager ( dem Deutschen
und Tschechischen Landestheater ) . Die Häuser waren ausver¬
kauft und -das Werk fand Beifall .

DaS Ballett streikt. Zwischen dem Intendanten des
Mannheimer Hoftheaters und dem Ballettchor ist es wegen
des Barfußtanzes zu Differenzen gekommen . Die Tänzerinnen
sträuben sich gegen den Barfußtanz , weil er gegen die guten
Sitten verstoße. Als der Intendant darauf das Ballettchor durch
Vertrag zwingen wollte, den Tanz auszuführen , erhob die
Ballettunion bei Gericht Feststellungsklage. Der Intendant
ging darauf mit der Kündigung gegen mehrere Mitglieder des
Ballettchors vor. Die Union hat nunmehr diese Maßregel damit
beantwortet , daß sie über das Hoftheater die Sperre verhängte. ,

Preise betrachtet. Diese geschaffen zu haben , ist das
„Verdienst" des Zentrums , das in erster Reihe unsern
Wählern , Arbeitern und kleinen Bauern zu sagen , muß die
Aufgabe im Wahlkampfe sein . Die Heuchlermaske muß
den schwarzen Demagogen diesmal gründlich vom Gesicht
gerissen werden.

Kommunalpolitik ,
* Einsprache gegen einen Bürgermeister . Der Bezirksrat

von K a r l s r u h e hat die Einsprache gegen die Bürgermeister¬
wahl in Linkenheim als unbegründet zurückgewiesen . In der
Entscheidung interessieren zwei Punkte . Es wurde in den Ent¬
scheidungsgründen darauf hingewiesen, daß in der Gemeinde¬
ordnung über das einheitliche Format der Wahlzettel nur eine
Sollvorschrift und nicht eine Mußvorschrift enthal¬
ten ist , und daß die Gewährung von Krankengeld einer Armen¬
unterstützung nicht gleich kommt , deshalb Wahlberechtigte, die
Krankengeld beziehen, dadurch ihr Wahlrecht nicht verlieren.* Ein staatlicher Bürgermeister . Nachdem auch der dritte
Wahlgang zur Bürgermeisterwahl in Heddesheim ( Ami
Weinheim ) ergebnislos verlief, hat das Ministerium des Innern
der Gemeinde den Revisor Peter Ehret auf die Dauer von
2 Jahren zum Bürgermeister ernannt.* Die elektrische Kleinbahn Mannheim —Ludwigshafen—
Bad Dürkheim , die seit September in Betrieb steht , weist bis
jetzt günstige Einnahmen auf , sogar bessere , als sie den Renta¬
bilitätsberechnungen zu Grunde lagen . Vom 2 . Januar 1914
ab wird auch der Güterverkehr (Milch, Obst , Gemüse)
eingerichtet, der hauptsächlich die Wochenmärkte von Ludwigs- '
Hafen und Mannheim versorgen soll. Auch der Arbeiterverkehr
hat sich gut entwickelt . Zur Zeit werden täglich gegen 500 Ar¬
beiter mit dieser Bahn von und nach Ludwigshafen zur Arbeits¬
stätte befördert . Die in dieser Hinsicht gemachten Erfahrungen
dürften vielleicht von wesentlicher Bedeutung für die Verbeschei-
dung der zur Zeit dem Verkehrsministerium vorliegenden An¬
träge sein, die die Beseitigung der in Ludwigshafen noch be¬
stehenden Dampflokalbahnen wollen.

* Eine rückständige Gemeindeverwaltung . In Lahr be --
schäftigte sich am Mittwoch der Bürgerausschuß mit dem Ge -
iellschaftsvertrag zwischen der Stadtgemeinde
Lahr , der Elektrizitätslieferungsgesellschaft Berlin und der
Lahrer Straßenbahn . Nach fast achtstündiger Sitzung wurde
ein endgültiges Resultat erzielt . Ein sozialdemokratischer An¬
trag , das Elektrizitätswerk in städtische Regie zu übernehmen,
wurde mit allen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abge¬
lehnt . Hieraus war jedoch ersichtlich, daß der Bürgerausschuß
im Prinzip mit der Schaffung des Gemeinschaftsverkehrs iw
Verbindung der E. L. G . einverstanden ist . Wenn Geld für
Militärbauten hätte bewilligt werden müssen , dann, ja dann
würden die Lahrer Stadtväter mit Hurra sich aufgerafft haben
— zum Schuldenmacken !

* Der Zweck heiligt die Mittel. Aus Singen wird be¬
richtet : Der Bürgeraussckuß hat mit allen gegen die Stimmen
des Zentrums und der Sozialdemokratie die Einführung einer
städtischen Verbrauchsabgabe hier genehmigt, von welcher
50 Prozent für den Umlagcausgleichsfonds, 10 Prozent für den
Straßenbaufonds und 40 Prozent für Arbeitslosenfürsorge be¬
stimmt sind.

Soziale Kundschau,
* Unternehmer und Arbeiter . Man schreibt uns : Meiner,

Weihnachtsurlaub verbrachte ich bei meinen Eltern in meiner
Heimat - und Geburtsstadt . Sie sind alt geworden, die lieben
Leute . Ter Vater mit seinen 65 Jahren war bis kürzlich
48 Jahre lang in der gleichen Fabrik von morgens 7 Uhr biS
abends 7 Uhr tätig . Wir 6 Kinder , wovon er mich (als den
Aeltesten) unter allen möglichen Entbehrungen bis zum Einjäh¬
rigen „studieren " lassen konnte , haben ihn schon wiederholt
gebeten, jetzt Schluß zu machen und seinen Lebensabend mit der
Mutter in wohlverdienter Ruhe bei uns zu beschließen . Alles
Bitten und Betteln war vergebens. Er war nicht dazu zu be¬
wegen, weil er seinen Kindern , die wir allerdings alle unser
Brot auch mit unserer Hände Arbeit sauer verdienen müssen ,
nicht zur Last fallen wolle . Aber jetzt hat der alte Mann , der
in seiner fast fünfzigjährigen Arbeitzeit in anerkanntermaßen
übergroßem Eifer und Fleiß die Interessen seiner Arbeitgeber
wahrgenommen hat , den Werkzeugkasten unter den Arm genom¬
men und ist gegangen . Und das kam so :

In der Fabrik ( Maschinenfabrik Aktiengesellschaft ) -waren
bis vor einigen Wochen etwa 400 Arbeiter beschäftigt . Das
Aktienkapital beträgt 4 Millionen Mark , wovon 3 Millionen in
der Hand eines 30jährigen Herrn sind . Infolge der jetzigen
schlechten Konjunktur hat das Geschäft natürlich nicht soviel
Aufträge wie in früheren günstigeren Zeiten . Wie hat sich nun
die Gesellschaft geholfen ? Sie entließ 42 Arbeiter
( darunter 11 verheiratete ) und warf sie drei Wochen vor
Weihnachten mit Weib und Kind auf die Straße . Daraus
hat mein Vater die Konsequenzen gezogen . Er sagte sich mit
Recht : Für ein Geschäft mit solchen Praktiken tue ich keinen
Hammerschlag mehr . Ein Menschenalter lang habe ich mich
für die Fabrik aufgeopfert , von morgens bis abends habe ich um
einen kargen Lohn geschanzt. Mit Rücksicht auf meine Kinder
habe ich manchesmal bei knechtischer Behandlung die Faust in
der Tasche gemacht und war aber trotzdem stets bestrebt , meine
ganze Kraft und Geschicklichkeit für die Arbeit herzugeben. Ich
war zwar der älteste, der in der Fabrik tätigen Arbeiter, aber
selbstverständlich war ich nicht der einzige, der jahraus jahrein
ausgebeutet wurde . Alle zusammen mutzten wir uns l«rat
frühen Morgen bis in die sinkende Nacht quälen . Wir lebten
nur , um zu arbeiten und -waren von aller Lebensfreude ausge -i
schloffen. Inzwischen führte unser junger Hauptaktionär, der
jedes Jahr hunderttausende von Mark aus uns herauspreßte,
ein Leben in Glück und Glanz . Seine Gems - und Ädlerjagden
in Tirol kosten jährlich mehr, als ich in meinem ganzen
Leben verdient habe, seine Weiber und Automobile, seine Segel¬
jacht und der Rheinwein sind sein Arbeitspensum. Unserer
Hände schwerer Arbeit ermöglicht ihm ein derartiges Prasser¬
und Schmarotzerleben . Dafür entläßt er jetzt 40 Leute und gibt
sie dem Jammer und Elend , dem Hunger und bjf Not preis ,
denn ganz wenigen wird es jetzt glücken, einen Kmrfer für ihre
Arbeitskraft zu finden . Er selbst ist, durch den von uns gesckaf-
fenen Mehrvorrat , immer noch so gestellt , daß er auch jetzt seine
„Passion " nicht zu entbehren braucht. Und für den rackere ich
mich nicht mehr weiter ab. Ich bedauere bloß meine Kamera¬
den, die — wollen sie nicht Hungers sterben — sich auch ferner¬
hin dieser Ausbeutung , Unterdrückung, Erniedrigung , Knech¬
tung und Existenzunsicherheit ergeben müssen .

* Gewerkschaftliche Arbeitslosenzählung . Auch der Stein -
setzerverband veranstaltet eine Umfrage unter den Mitgliedern
über deren Arbeitslosigkeit seit dem 15 . März 1913. Die Um¬
frage .soll- wohl in der Hauptsache dem Zwecke dienen, Unter¬
lagen füv Nie Einführung einer eventuellen Arbeitslosenunter¬
stützung zu schaffen . Aus dem nächsten Verbandsiag des Ver¬
bandes soll darüber beraten werden. Die Zählung wird aber
zugleich auch den Gxad der Arbeitslosigkeit im ., Steinsetzerge¬
werbe zeigxr
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| UMf der Partei .
Von der „Reuen Zeit" ist soeben das 14 . Heft des 32. Jahr¬

gangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor : Kirchen -
austrittsbewegung und Sozialdemokratie . Von Paul Gühre .
— Der amerikanische AgrarzensuS . Von I . Piletzky . — Jugend .
Partei und Gewerkschaften . Von Hugo Werner (Elberfeld ) .
— Der geheiligte Streikbruch. Von Franz Klühs . — Konkur-
ccnzklausel , Zentrumspartei und Angestellte. Von Paul Lange.
— Literarische Rundschau : Robert Grötzsch, Muz . der Riese.
— Zeitschriftenschau. Von a . s .

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
ille Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise
jon 3,25 Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe
bei der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne
tfeft kostet 25 Pfennig .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
* Im eigenen Heim . Mit dem 1 . Januar 1814 wird die

. Altenburger Volkszeitung"
, die bisher Kopfblatt der „ Leipziger

Volkszeitung " war , in eigener Druckerei als selbständiges Blatt
gedruckt. Der Druck der Zeitung wird durch eine 16seitige
Notationsmaschine neuesten Systems bewerkstelligt. Das neue
llnternehmen ist ferner ausgestattet mit zwei Setzmaschinen,
Schnellpresse und Tiegeldruckpresse und Hilfsmaschinen für
Buchbinderei, sodaß es allen Anforderungen , die auf typographi¬
schem Gebiete gestellt werden, genügen kann. Wps an gesund¬
heitlichen Einrichtungen für das Personal zu ermöglichen war,
ist geschehen.

Im Vordergebäude sind untergebracht einige Bureaus von
Gewerkschaften , das Arbeitersekretariat und in einem Seiten¬
flügel auch das Parteisekretariat .

Neues vom Tage.
Ein Schutzmann erstochen .

Göppingen, 2 . Jan . In S a l b a ch ist in der letzten Nacht
gegen 1 Uhr der 54 Jahre alte verheiratete Polizeidiener O e l -
kuch von Italienern erstochen worden. Der Polizeidiener
hatte vorher die Italiener zurechtgewiesen und wurde dann von
diesen angegriffen . Er erhielt drei Stiche , von denen ein Herz-
stich sofort tätlich war . Er starb mit dem Säbel in der Hand.
Die beiden Täter sind auf Ulm zu entflohen. Ihre Verfolgung
ist sofort ausgenommen worden. Ihre Namen sind bekannt.
Der Erstochene war ein sehr zuverlässiger und nüchterner Be¬
amter . Er hinterläßt Frau und 4 Kinder .

Selbstmord wegen Mißhandlung.
Frankfurt a. Mt, 2. Jan . Am Dienstag erschoß sich hier

der Musketier Bernhard Schwalbach vom 174. Jnf . - Reg . in For -
bach. Wie erst jetzt bekannt wird , gibt er in einem hinterlaffenen
Briefe als Grund des Selbstmordes Mißhandlungen an , die er
»ls Rekrut habe erdulden müssen . Aus Furcht vor weiteren
Mißhandlungen begehe er Selbstmord .

Tat eines Wahnsinnigen.
Saalmünster, 2 .Jan . Ein hier bei seinen Eltern auf Ur¬

laub weilender Gymnasiast vom Gymnasium Fulda verschloß am
Ncujahrstage gegen 6 Uhr die Tür , holte einen Revolver hervor
ind gab auf seinen Bruder zwei Schüsse ab, die diesen am Kops
cbcnsgefährlich verletzten. Als er auch auf seine Schwester
sielte , wollte ihm sein Bruder , der zusammengebrochen war , den
Kevolver entreißen . Nun richtete der Täter die Waffe gegen
feine Mutter , auf die er zwei Schüsse abgab, die der Mutter in
den Kopf drangen und schoß dann noch seiner Tante zwei Ku¬
geln in den Kopf . Hierauf lief er schreiend durch die Stadt in
die Kirche , von wo aus er in polizeilichen Gewahrsam genom¬
men wurde . Er scheint die Tat in plötzlicher Geistesumnachtung
begangen zu haben. An dem Aufkommen der Verletzten wird
bezweifelt .

Eisenbahnunglück.
Pilsen , 2 . Jan . Die Staatsbahndirektion gibt folgendes be¬

kannt : Der heutige Personenzug 119 wurde bei der Ausfahrt
aus der Station Pilsen von der Lokomotive des Zuges 330 ge¬
streift, wobei die Lokomotive umstürzte . Der Dienstwagen wurde
aufgerissen. Von den Reisenden wurden vier schwer und 28
leichter verletzt . Der Lokomotivführer und der Heizer der Ma¬
schine des Zuges 320 wurden verwundet .

Blutiges Familiendrama.
Bielefeld, 2 . Jan . In Wiedenbrück im Regierungsbezirk

Minden hat sich in der Neujahrsnacht ein furchtbares Drama
abgespielt . Zwischen 3 und 4 Uhr hörte man aus der Wohnung
des Kreisbaumeisters Fritz Schauerte verzweifelte Hilferufe.
Als Mitbewohner rindrangen, sah man in der Küche Fra»
Schauerte völlig angekleidet mit durchschnittener Kehle liegen.
Der Tob war bereits eingetrete« . Die siebenjährige Tochter
fand man auf der Treppe mit schweren Wunden am .Halse. Das
Mädchen gab zwar noch Lebenszeichen von sich, starb aber bald
darauf . Im Garten fand man den 17jährigen Sohn, im Schnee
liegend besinnungslos auf. Er hatte am Halse mehrere schwere
Wunden . Der Vater , Kreisbaumeister Schauerte , der merk¬
würdigerweise unverletzt war , wurde aus Berdachtsgründen in
Hast genommen . Als Täter kommt nach Ansicht der Polizei der
älteste L5jähr. Sohn des Ehepaares , Josef Schauerte, in Frage.
Er hat die Flucht ergriffen.

Frecher Einbruchsdiebstahl .
Paris , 1 . Jan . Ein unerhört frecher Diebstahl hat sich ge¬

stern nachmittag in einer großen Gasometerfabrik auf dem Bou¬
levard Baügirard ereignet. Ein ehemaliger Nachtwächter der
Fabrik, Duplox, der die Verhältnisse der Fabrik genau kannte ,
drang nachmittags in die Bureauräume ein , ging in das Zim¬
mer des Direktors und bemächtigte sich einer Summe von
30 000 Franken in bar. Dann zog er den Aeberzieher des
Direktors an und verschwand, die Angestellten nach allen Seiten
grüßend, a»s den Räumen. Kurz darauf machte der Direktor
dir Entdeckung» baß auS seinem wohlverschlossenen Schreibtisch
das gesamte für die Auszahlung der Arbeiter bestimmte Geld
verschwunden war . Tuploix wurde bis jetzt vergeblich gesucht.

Arbeiterrifiko .
Mentone, 2 . Jan . In einem Steinbruch bei Roquebrune

hat sich eine lExplosion ereignet . Mehrere Personen wurden
verletzt . Einige sind tot .

Mordtat.
Preußisch-Holland, 2 . Jan . In Liebau erschlug der Vieh¬

händler Horn seinen 53jährigen Vater mit einer Axt. Das Motiv
der Tat ist unbekannt .

Ein Seeminenboot gekentert .
Rönne (Bornholm ) , 2 . Jan . Ein russisches Seeminenboot ,

das in England gebaut worden war und sich auf der Fahrt von
Middlesborough nach Libau befand, strandete gestern abend bei
Äranger . Die Besatzung bestand aus sechs Engländern und
einem russischen Offizier . Sie ging an Bord eines Rettungs¬
bootes, das kenterte. Ter russische Offizier und ein Maschinen¬
maat wurden gerettet , während der Kapitän und die übrigen
vier Mann ertranken . Vier Leichen wurden bereits an Land
getrieben.

Im Luftschiff nach Aegypten .
London, 2. Jan . Wie aus Kairo gemeldet wird , ist der

französische Luftschiffer Bonnier , der am IE November in

Samstag , den 3 . Januar 1914 .
Paris aufgestiegen war , um sich nach Aegypten zu begeben ,
gestern nachmittag um 5 Uhr in HoliopoliS gelandet. Der Flie¬
ger erklärte, daß er während des ganzen Fluges über Kleinasien
niemals in Gefahr geschwebt habe. Ueberall bei seinen Lan¬
dungen habe er die größte Bewunderung erregt und eine freund¬
liche Aufnahme durch die kleinasiatische Bevölkerung gefunden.

Schnee und Hochwasser.
Die Wetterlage zeigt kein einheitliches Bild . Aus den

deutschen Mittelgebirge und aus dem Südwesten werden er¬
neute starke Schneefälle und teils strenge Kälte gemeldet, die
vielfach Störungen im Eisenbahnverkehr hervorriefen. An
andern Stellen dagegen war das Wetter völlig umgeschlagen ,
so außer in Berlin in .Hamburg und Hannover. In Westfa¬
len 'herrscht Tauwetter und Regen .

Stettin , 2. Jan . Trotz herrschenden Stauwassers wur¬
den heute mittag noch weite Hasengebiete, insbesondere iw
Peenetal völlig überschweinmt, ebenso an den Oderstrccken
Oberhalb Stettin sind zahlreiche Häuser unter Wasser gesetzt
Viel Dich ist ertrunken. Das Wild ist stark gelichtet.

Kiel, 2. Jan . Die Sturmflut , von der die Ostseeküste in
den letzten Tagen des alten Jahres heimgesucht wurde, hat
sich an der Kieler Förde erfreulicherweise verlausen, ohne
daß von der Außenküste Hiobsposten über Schiflsunfälle oder
den Verlust von Menschenleben' eingelaufen wären. Dagegen
ist der Materialschaden infolge Ueberflutrmg der User nicht
unerheblich .

Halle a. d . Saale , 2 . Jan . Der Verkehr auf der Staats¬
bahnstrecke Querfurt -Mücheln ist wieder ausgenommen.

Dietz a. d. L., 2 . Jan . Die Kälte erreichte gestern vor¬
mittag mit 18 Grad Gels , ihren Höhepunkt. Im Laufe des
gestrigen Tages herrschte ständig über 10 Grad Külte . Heute
setzte bei 7 Grad leichter Schneefall ein .

Mainz , 2 . Jan . Mit dem Niederlassen der Wehre am
Schiffsdurchlaß in Kostheim wird heute mittag angefangm .
Damit ist die Schiffahrt im Wassergebiet des Mains einge¬
stellt .

Madrid, 2 . Jan . Aus allen Landesteilen wird ungewöhn¬
liche Kälte, teilweise mit einem seit Jahren nicht gesehenen
Schneefall gemeldet . Im Hochland sind viele Orte vom Ver¬
kehr abgeschnitten und in bitterer Not . Im Norden , wo
der Bahnverkehr vielfach unterbrochen ist, herrschen andauernd
Schneestürme.

flus der StQdt.
* KarlSrube , 8. Januar.

* Freireligiöse Gemeinde . In der am Sonntag , 4 . Jan .,
vormittags 10 Uhr , stattfindenden Sonntagsseier wird
Herr Dr . Karl Weiß - Ludwigshafen einen interessanten Vor¬
trag über : „ Unsere Zukunftshoffnung und der Kindheit Glück
und Leid" halten . Die Feier findet wie gewöhnlich im „Logen¬
saal "

, Hebelstraße 21, statt .
* Tie Veranstaltungen der „Lassallia" am Neujahrstage im

„Kühlen Krug " erfreuten sich eines guten Besuches seitens der
Mitglieder und Anhänger des Vereins . Schon zu der kurz nach
3 Uhr begonnenen Kinderbescherung hatten sich die Mit¬
glieder mit Angehörigen zahlreich eingefunden , die die Darbie¬
tungen ^der Kinder sehr dankbar entgegennahmen . Reichen Bei¬
fall fand der junge Violinvirtuose Karl G l a a s , der zu seinen
zwei Programmnummern noch eine dritte geben mutzte . Das
Weihnachtsspiel: „Das fremde Kind", unter der Regie des
2 . Vorstandes Bohl aufgesührt , erfuhr eine gute Wiedergabe.
Das Verteilen der Gaben , es waren beinahe 200 Kinder zu be¬
scheren , ging ziemlich flott von statten und alle die Kleinen wur¬
den , das sah man an den frohen Blicken, zufriedengestellt. Nach
einem schönen Gesangsvortrag des Kinderchors wurde der Baum
unter denselben verteilt , worauf die eigentliche Unterhaltung
für die Erivachsenen begann . Ta war es wieder der allbekannte
Humorist Müller , der es verstand, Humor in den etwas
„ kalten Saal " zu bringen . Die freien Turner ernteten
mit ihren Leistungen, besonders mit dem „Bauernreigen ", nicht
endenwollenden Beifall . Nachdem auch die Sänger mehrmals
Proben ihres Könnens abgegeben, ging das Singspiel „Das
Auto im Gebirge"

, bei ausgezeichneter Rollenbesetzung flott in
Szene . Ein Tänzchen schloß die gut verlaufene Unterhaltung ,
die wieder bewiesen hat , was ein großer Gesangverein , ohne
seinen Mitgliedern weitere Opfer aufzuerlegen , leisten kann. —
An weiteren Veranstaltungen folgen nun am 11 . Januar , eben¬
falls im „Kühlen Krug", die erste große Karnevalsveranstaltung
dieser Saison , bei der der allzeit rührige Präsident Max Rotier
seinem urwüchsigen Humor die Zügel schießen lassen wird . Der
Präsident wird mit seinen Räten zeigen, daß die „Lassallia"
auch auf diesem Gebiete auf der Höhe der Zeit steht und im¬
stande ist , ihren Besuchern für wenig Geld einige Stunden
frohen Humors und Sorgenvergeffens zu verschaffen .

* Im Colosseum findet heute Samstag , 3 . Januar , abends
8 Uhr, Vorstellung statt . Morgen Sonntag , 4. Januar , werden
zwei » Vorstellungen — nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr gegeben werden, in der Nachmittagsvorstellung daS voll¬
ständig neue Programm . Die einzelnen Programmnummern
sind aus dem heutigen Inserat ersichtlich.

* Festhalle- Konzrrt . Auf das morgen Sonntag , 4 . Januar ,
von 4 Uhr nachmittags ab in der Festhalle stattfindende Streich¬
konzert der Feuerwehr - und Bürgerkapelle, Direktion Kgl . Ober¬
musikmeister a . D . H . Liese, machen wir an dieser Stelle beson¬
ders aufmerksam.

* Konzert bei der kiinstlichen Eisbahn auf dem alte« Meß¬
platz. Heute Samstag nachmittag von 3—5 Uhr wird bei der
künstlic^ n Eisbahn auf dem alten Metzplatze beim Stadtgarten
Konzert einer Abteilung der Artillerie -Kapelle Nr . 50 stattfin¬
den . Die Besucher der Eisbahn (Erwachsene und Kinder ) zah¬
len einen Konzertzuschlag von 10 Pf . zu den Eisbahneintritts -
preisen. Die Eisbahn im Stadtgarten dürfte , sofern der Frost
anhält , in 1—2 Tagen benützbar sein . Der starke Schneefall der
letzten Tage hat ihr geschadet , sonst iväre sie ebenfalls geöffnet.

* Männergesangverein Karlsruhe . Der diesjährige große
Maskenball findet am Samstag . 16 . Januar , im großen Saale
der Festhalle statt . Die getroffenen Vorbereitungen lassen einen
humorvollen, fröhlichen Verlauf erhoffen. Die Ballmusik stellt
die Kapelle des Artillcriercgimcnts Nr . 50. Die Vorverkaufs¬
stellen sind aus dem heutigen Inseratenteil ersichtlich.

* Biel Unterhaltung gab es am 1 . Januar in Massets
„ Hopfenblüte" . Die Lokalitäten waren schön ausgeschmückt mit
Tannengrün , sodaß für die vielen erschienenen Festteilnehmer
der Aufenthalt sehr gemütlich und angenehm war . Die Musik
wurde in ausgezeichneter Weise vom Karlsruher Skala -Orchester
gestellt , das durch seine ernsten und heiteren Weisen aufs beste
für die Unterhaltung der Gäste besorgt war . Auch einige Sän¬
ger des Gesangvereins „Harmonie " trugen durch ihre schönen
Gesangsvorträge ihr Teil zur Unterhaltung bet .

* Ueberfahren und getötet wurde heute früh der Weichen¬
wärter Metz von einem Zuge bei der Wartestation 143 in der
Nähe der Rüppurrer Unterfuhr, ' ~

tz>eite 41
* Ein Kaminbrand entstand gestern nachmittag 5,40 Uhr

in einem Hause der Körnerstrahe . Das Feuer wurde durch die
herbeigerufene Feuerwehr gelöscht.

ftn0 dem Lande.
Lurlach .

— Sozialdemokratischer Verein . Auf die heute Samstag
abend im ,/Schwanen" stattfindende Mitgliederversammlung mit
Bortrag von Landtagsabg . Gen . Kolb : Die Lehren von Karl
Marx sei wiederholt hingewicsen. (Siehe Vereinsanzeiger .)

— Ein Rodelunfall ereignete sich am Neujahrstag nachmit¬
tag . Trotz polizeilichen Verbots rodelte der achtjährige Sohn
eines Arbeiters .den Schlößleweg herunter und geriet unter ein
Fuhrwerk . Das Pferd desselben versetzte dem Jungen einen
schweren Schlag an den Kopf, sodaß er schwerverletzt nach Karls¬
ruhe ins Krankenhaus verbracht werden muht ?.

— Die Jahresübersicht des Standesamts pro 1913 zeigt
hinsichtlich der Geburten dieselbe Tendenz, wie in den letzten
zehn Jahren , d . h . eine absolute Abnahme derselben bei wachsen¬
der Bevölkerungszahl. Während 1812 58 Geburten zur Anzeige
gelangten , waren es 1913 nur 335 Geburten , während im Fahre
1902 zirka 450 Geburten gemeldet wurden . Auch die Zahl der
Eheschließungen, die in 1912 137 betrug , ist im letzten Jahre auf
128 zurückgcgangen. Dagegen ist die Zahl der Sterbefälle , die
in den letzten Jahren ebenfalls ständig zurückging , von 165
Sterbefällen in 1912 g e st i e g e n auf 191 Sterbefälle in 1913.
Ettlingen .

— Arbeitrrturnverrin , Arbeiterradfahrerverein und Soz.
Wahlverein . Sonntag , 4. Januar , mittags 3 Uhr , im JBonnen “ -
Saale Kinderbescherung . Die Eltern werden gebeten,
ihre Kinder hierzu zu begleiten . Abends 7 Uhr W e i h n a chts -
f e i e r . Das Programm ist ein vorzügliches und auch Tanz¬
gelegenheit ist geboten. Der Arbeitergesangverein ,/Eintracht '
wird Mitwirken. Die Arbeiterschaft wird hierzu freundlichst
eingeladen.
Rastatt .

— Gemeinderätliche Weisheit . Welchen Begriff manchma
die Leute von der Arbeitslosenversicherung haben, davon lie¬
ferte der Gemeinderat und Zimmermeifter Wich in Niederbühl
ein Beispiel. Am letzten Sonntag war in einer Wirtschaft in
Nioderbühl unter anderm auch die Rede von der Arbeitslosen¬
versicherung. Dabei glaubte der Gemeinderat Wich auch seine
gemeinderätliche Weisheit leuchten lassen zu müssen, indem er
ausführte , wir brauchen keine Arbeitslosenversicherung, die Lum¬
pen und Faulenzer sollen schaffen , aber das kommt nur von den
Sozze im Reichstag her. Daß ein Gemeinderat eine solche
Meinung von der Arbeitslosenversicherung hat , sollte man nicht
für möglich halten . Herr Wich glaubt vielleicht , daß , wenn die
Arbeitslosenversicherung eingeführt würde , jeder, der nicht ar¬
beiten will , von der Versicherung unterstützt wird . Es kann
leicht .der Fall sein , daß Herr Gemeinderat Wich in die Lage
kommt , die Arbeitslosenversicherung in Anspruch zu nehmen uni
wird er dann vielleicht einsehen, daß die Arbeitslosenversicherung
einzuführen eine Notwendigkeit war .

— Jahreswendefeier . Die im Kronensaale stattgefundenc
Jahreswendefeier der vereinigten Gewerkschaften war , wie vor.
auszusehen war , überaus zahlreich besucht , das Programm war
ein schönes und reichhaltiges. Die vom Arbeitergesangverei :
„Liedesfreiheit " vorgetragenen Männerchöre fanden allgemeinen
Beifall . Besonders gespannt war man auf die beiden Theater¬
stücke : „August Dippelmann mit seiner Natalie in Dresden " und
„ Eine Nacht auf der Polizeiwache"

. ' Es muß gesagt werden,
daß die Erwartungen weit übertroffen wurden ; die Vorführun¬
gen hielten die Lachmuskeln ständig in Bewegung. Der Kartell¬
vorsitzende M i st e l e verlas dann ein Glückwunschinserat im
„ Volksfreund", in welchem die beiden Genossen Adam Zeitz
und Wilhelm Stuss , welche voriges Jahr nach Kanada auS-
wänderten , ihren Freunden und Bekannten ein glückliches neues
Jahr wünschten, lvas allgemein frudig begrüßt wurde . Nachdem

'
das Programm abgewickelt war , ging man zum Tanz über , an
welchem sich Alt und Jung beteiligte . Daß das Fest alle be¬
friedigte, ist daraus ersichtlich, daß die große Mehrheit bis zun>
frühen Morgen beieinander blieb.

— Zu dem NnglückSfall wird uns noch berichtet: Rekruten
der 7. Kompagnie des Regiments 111 unterhielten sich auf einer
Stube über die Munition der Infanterie . Ein Rekrut zeigte
einem andern Mann ein abgeschosfenes L-Geschoß ; dieser nahm
es ihm hierauf weg . Ohne von seinem Kameraden bemerkt zu.
werden, ging er an sein Spind , nahm dort eine von ihm ge¬
fundene Platzpatrone , bei welcher das Holzgeschoß fehlt« , heraus
und steckt« das Geschoß in die Hülse. Der Mann .war wohl in
dem Glauben , daß die Platzpatrone schon abgeschoffen war und
lud hiermit sein Gewehr . Als er die Stube wieder betrat , sagte
er im Scherz : „ Jetzt werde ich euch totschießen "

. Die Kameraden
sagten, er solle keinen Unsinn machen und schlugen ihm , als er
auf sie zielte, die Mündung herunter . Er legte jedoch wieder
an , zielte auf den Musketier -Rekruten R o n x der 7. Kompagnie
und drückte ab. Der Schuß ging los und das Geschoß traf der
Musketier Ronx dicht unter dem linken Ohr . Der Tod tra :
sofort ein . Die Leiche wurde, nachdem der Tatbestand vor
Herrn Kriegsgerichtsrat Dietz ausgenommen war , um M5 Uhl
nachmittags in das hiesige Lazarett überführt .

(Rasserstand des Rheins .
3. Januar .

Schusterinse . 1 .05 m, gef. 5 cm, Kehl 2.00 m, gef. 12cm
Maxau 3.64 m, gek. 14 cm , Mannheim 3 .05 m. gef. 23 cm. ,



^ ade «-Baden .
* KrankenhauS -Neubau . Auf der Tagesordnung für die

am 11 . Januar stattfindende Bürgerausschutzsitzung steht , wie
schon kurz mitgeteilt , die Erbauung eines neuen Krankenhauses .
In der Begründung , die der Stadtrat dem Projekt beigegeben
hat , wird betont , daß die Unzulänglichkeit des jetzigen Kranken¬
hauses eine schon seit Jahren anerkannte Tatsache sei und datz
schon der frühere leitende Arzt (Tr . Baumgartner ) mit allem
Nachdruck für die Erbauung eines neuen Krankenhauses einge¬
treten sei.

Die Arbeiterschaft und alle wirtschaftlich Schwachen werden
es mit Freuden begrüßen , datz nun das seit Jahren von seiten
der Stadtverwaltung gegebene Versprechen eingelöst wird , denn
üe waren es , die unter den bis zur Unerträglichkeit gesteigerten
Verhältnissen im alten Krankenhause am empfindlichsten zu
leiden hatten . Hoffentlich zeigt der Bürgerausschutz , daß er auf
der Höhe der Zeit ist und für die Forderungen der modernen
Hygiene Verständnis hat und bewilligt das Projekt einstimmig
mit der Bestimmung , datz möglichst bald mit der Ausführung
begonnen wird .

Das Projekt des Neubaues ist vom Städt . Hochbauamt un¬
ter Leitung von Herrn Stadtbaurat Krauth ausgearbeitet
worden , und man kann beim Studium desselben mit Anerken¬

nung feststellen , datz alles aufs beste durchgeführt ist und datz
der Bau allen modernen Anforderungen entspricht , was auch
die Gutachten der drei Sachverständrgen Prof . Groeber , Prof .
Hofmeister und Prof . Weintraub feststellen .

Schon die Lage des Neubaues am Abhange de? Hardbergs
mit der Hauptsront nach Süden muh als eine sei , günstige be¬
zeichnet werden . Die Höhenlage des Hauses sorgt dafür , datz
die freundlichen Ausblicke ins Rheintal , aus die Stadt und den
Datiert dauernd erhalten bleiben , da ein Verbauen unmöglich
erscheint . Schon aus diesem Grunde ist diesem Projekte gegen¬
über dem früheren , nach dem das Haus auf dem Borchardtschen
Gut gebaut werden sollte , der Vorzug zu geben .

Den Anforderungen künstlerischer Natur , auf die bei einem
Krankenhaus infolge seiner Eigenart nicht in dem Sinne wie
bei anderen Bauen Rücksicht genommen werden kann , soll Ge¬
nüge geleistet werden durch eine schöne Verteilung der Massen
der Gebäulichkeiten in den Gesamtanlagen des Parks , die eben¬
falls wirklich schön und zweckmäßig genannt werden mutz. Trotz¬
dem wäre es wohl angebracht , wenn der Bau selber , wenn auch
nur an den Eingängen , einigen Schmuck tragen würde und die
inneren Gänge so ausgestaltet würden , datz das Auge hin und
wieder einen Punkt hat , auf dem es mit Behagen ruhen kann .
Die Stratzenanlagen sollen mit Alleebäumen besetzt werden ,
iie durch die Höhenunterschiede sich ergebenden Böschungen er¬
halten Strauchwerk . Zur Ueberwindung der Höhenunterschiede
sollen teilweise Staffeln eingebaut werden . Eine einfache Holz¬
einfriedigung zwischen Pfosten schließt da ? ganze Areal nach
außen ab . Das unbebaute Areal wird teilweise als Gemüse -
und Obstgarten angelegt . Die Gesamtanlage umfaht 6 Neu¬
bauten mit zusammen 183 Betten und zwar ein Hauptgebäude
für Kranke 3. Klasse , ein Gebäude für Kranke 1 . und 2. Klasse ,
ein Gebäude für Kinder , ein Jsolierhaus , ein Wirtschaftsge¬
bäude und ein Leichenhaus . Die Gebäude sind zum Teil mit
geschloffenen Verbindungsgängen miteinander verbunden . Als
Heizungsanlage ist Zentralheizung vorgesehen , auch soll der
Neubau eine moderne Telefonanlage erhalten . Apparate für
Hydrotherapie sollen ebenfalls eingebaut werden . Die Beleuch¬
tung soll in einer elektrischen Lichtanlage auSgeführt werden .
Die Kosten für das Ganze belaufen sich auf 1 Kfö 000 SRI Der
Kostenaufwand pro Bett beläuft sich also bei 171 Betten auf 9320
Mark , was als normal für die Kosten eines Bettes für ein mo¬
derne » Krankenhaus anzusehen ist . Der voraussichtliche jähr¬
liche Aufwand ist mit 174 000 SRI . berechnet . Zur Deckung dieses

' Aufwands sind als laufende Einnahmen aus Zinsen und Ver¬
pflegungsgeld 138000 Mk . eingestellt , sodätz die Stadtgemeinde
voraussichtlich einen Zuschuß von 36 500 Mk. leisten muß . Bis¬
her war die Stadtgemeinde allerdings in der glücklichen Lage ,
ein Krankenhaus zu besitzen, das ihr jährlich noch Geld ein¬
brachte , weil es mit reichen Stiftungen dotiert war . Doch was
andere Städte fertig bringen , ist auch in Baden möglich . Zu -
dem besteht die Aussicht , datz sich die diesbezüglichen Verhältnisse
infolge größerer in Aussicht stehender Stiftungen bessern wer¬
den , sodatz kein Grund zum Schwarzsehen vorhanden ist . Hof¬
fen und wünschen wir von Herzen , daß die Tätigkeit im neuen
Krankenhaus eine segensreiche wird und es so mit dazu bei¬
trägt , die Menschheit von ihren Uebeln zu erlösen .

* Der KreiSauSfchutz hat in seiner letzten Sitzung beschlos¬
sen. zur Förderung der Bienenzucht im nächsten Jahre eine
entsprechende Summe im Voranschlag vorzusehen und ist auch
weiterhin nicht abgeneigt , derselben näher zu treten , falls sich
ergibt , in welchen Bezirken der Bienenzuchtverein im Kreise
Baden die Errichtung und der Betrieb sogen . Belegstationen zur
Bekämpfung der Faulbrut und mit welchem Kostenaufwand
stattfinden soll. — Zur Förderung des Vogelschutzes im
Preise Baden werden eine Anzahl Nistkästchen (Nisthöhlen ) zur
Anbringung an den Obstbäumen der Kreisstraßen und Kreis¬
wege im Kreise Baden auf Kosten der Kreiskaffe angeschafft . —
Für die Abhaltung von Ob st Verwertungskursen für
Haushaltungslehrerinnen des Kreises Baden werden die nötig -
sten Kosten für Beschaffung der Früchte und Gläser auf die
Kreiskaffe übernommen . Als geeignetes Lokal werden dre
Küchenräumlichkeiten der KreishauShaltungSschule Bühl wäh¬
rend der Ferienzeit in den Monaten Mai und Oktober zur Ver¬
fügung gestellt . — Dem landw . Bezirksverein Gernsbach wurde
auf Ansuchen zu den Kosten der Einfuhr von Zuchttieren der
Hintcrwälder Viehraffe für die oberen Murgtalgemeinden ein
einmaliger Kreisbeitrag bewilligt . — Dem Gemeinderat MöS -
bach wird zur Anschaffung einer raffenreinen Ziegenbockes der
Saanenraffe ebenfalls ein Kreiszuschuß gewährt . Desgleichen
erhielt der Eberhalter Karl Köninger in Kappelrodeck zu den
Kosten der Anschaffung eines Schweinefasels einen KreiSbei -
trag .

—> Verkauf des „Krokodil " . Das in einheimischen und
weithin auch in Fremdenkreisen bekannte Restaurant „ Krokodil "

ging zum Preise von 486 060 Mk . in das Eigentum der Augu¬
stinerbrauerei , München , über . Die Leitung bleibt wie bisher
in den Händen des bisherigen Besitzers Karl Oberst .

L . Die weltlichen Stiftungen Offcnburgs , die unter städti¬
scher Verwaltung stehen , hatten Ende 1912 ein Reinvermögen
von zusammen 3 031 904 SRk. Davon besitzt der Sankt - Andreas
fond weitaus daS größte Vermögen mit 2 366 975 SRI ., dann
folgt der Waisenhausfond mit 254 607 Mk . Reinvermögen ,
dann der Vereinigte Armenfond mit 217 480 Mk . , die v . Heim -
burgfche Stiftung 65 462 Mk . , die Sophienstiftung 51 757 Mk .,
die Behrlesche Stiftung 26 077 Mk., die Burgersche Stiftung
14 000 Mk . , die Pfarrer Häußlersche Stiftung 12 293 Mk ., die
Pfarrer Schaiblesche Stiftung 11 166 SRk ., die Echimpffche
Stiftung 10 149 Mk ., die Blochsche Stiftung 2912 Mk . Alle diese
Fonds und Stiftungen sind für Arme , Kranke , Krankenpfleger¬
innen , Stipendien , Lehrgelder und Aussteuern . Daß diese
Fonds für die Stadtkaffe eine wesentliche Erleichterung bieten ,
steht außer Frage . Mit diesen Stiftungen zusammen hat die
kjgdt ein Reinvermögen von 7 561 315 Mk.

* Die Bahnbauinspektion II , der die Leitung des Bahnhof -
umbauS übertragen war , wird mit Wirkung vom 1. Januar
1914 aufgehoben . Die noch zu erledigenden Geschäfte dieser
Dienststelle gehen auf die weiter bestehende Bahnbauinspektion
Offenburg über .

— Die Wahl eines Vorsitzenden zur Ortskrankenkafle , die
gestern stattfand , verlief zum zweitenmal ergebnislos .
Nunmehr wird von Amtswegen ein Vorsitzender bestimmt . Dem
Machtdünkel der „ Christen " ist dies Resultat zu verdanken . In
ihrer gestrigen Nummer bringt die „ Offerrb . Ztg .

" eine leere
Rechtfertigung . Wie immer geht sie wie die Katze um den Brei
herum ; auf den Kern der Sache geht sie nicht ein . Wir werden
auf diese schmähliche Haltung der „ Christen " und ihre Recht¬
fertigung noch näher zurückkommen .

* Kohlenbezugsvercin . Die ordentliche Generalversamm¬
lung des Kohlenbezugsvereins Offenburg und Umgebung findet
am Sonntag , 18. Januar , nachmittags 3 Uhr , im Gasthaus zum
„Anker " statt , worauf die Mitglieder heute schon aufmerksam
gemacht seien . ( Siehe Inserat .)

? Gaggenau , 2. Jan . Zu den Diebstählen in den Benzwer¬
ken wird uns noch geschrieben : In letzter Zeit wurde in der
Autohalle der Benzwerke an fertigen Autos alle möglichen Teile
abgeschraubt , zum Teil auch mit dem Hammer abgeichlagen und
entwendet . Der Schaden soll sich über 3000 Mk. belaufen . Für
die Auffindung der Täter wurden 100 Mk . Belohnung ausgesttzt .
Am Weihnachtstag überraschte nnu ein Wächter drei hiesige ,
noch nicht der Schule entlassene Burschen , welche nach Ueber -
stcigen der Einfriedigung bei strömendem Regen die Autos ab -
monticrten und die Beute in Säcken fortschaffen wollten . Die
Täter wurden fcstgenommen und nach einem Verhör wieder
entlaffen . Für den Abnehmer der gestohlenen Sachen wird es
eine teure Geschichte geben . Da sämtliche Beteiligten gut katho¬
lisch sind , kann der Waldmichel in Rastatt nicht über sozialdemo¬
kratische Jugenderziehung zetern , was sicher nicht ausgeblieben
wäre , wenn die Betci !en der freien Jugend angehören
würden .

* Jspringen , 2 . Jan . In der Sylvesternacht brach im An¬
wesen des Schreiners Johann Burkard Feuer aus ; eine Scheune
wurde durch das Feuer , zum Teil auch durch Wasser , zerstört .
Das Wohnhaus konnte gerettet werden . Die Entstehungs¬
ursache ist unbekannt ; der Besitzer ist versichert , doch ist der ihm
erwachsene Schaden noch ziemlich beträchtlich .

* Heidelberg , 2 . Jan . In der Silvester vorhergehenden
Nacht hat sich im Stadtteil Handschuhsheim der 18jährige Land¬
wirt Heinrich Wernz in seinem Bette mit einem Revolver er¬
schossen . Das Motiv zu der Tat dürfte in unheilbarer Krank¬
heit zu suchen sein .

* Heidelberg , 2 . Jan . Zwei weitere Einbrüche in Kirchen
wurden in der Neujahrsnacht verübt . Diesmal hatten sich die
Diebe die Bonifatius - und die Christuskirche in der Weststadt
als Opfer ausersehen , wo ihnen Wertsachen urld Bekleidungs¬
stücke im Gesamtwerte von etwa 300 Mk. in die Hände gefallen
sind . — In Rohrbach schoß ein Schüler beim Spielen mit
einem Luftgewehr seinem Spielgefährten in den Kopf , wodurch
dieser erheblich verletzt wurde . — Ein Rekrut elsässischer Her¬
kunft von der 6 . Kompagnie des hiesigen Bataillons ist von
seinem Weihnachtsurlaub nicht mehr zurückgekehrt . Man ver¬
mutet , .daß er in die Schweiz desertiert ist.

* Mannheim , 2. Jan . In der verflossenen Nacht stürzte sich
in selbstmörderischer Absicht eine 62jährige Witwe aus ihrer im
4 . Stock gelegenen Wohnnug auf die Straße und blieb tot liegen .
— In der Silvesternacht suchte sich eine 21jährige Kellnerin zu
vergiften . — Durch eine Explosion von Feuerwerkskörpern ent¬
stand im Verkaufsladen Stolbergstratze 7 im Waldhof Feuer ,
welches einen Schaden von 5000 - -6000 SRk. verusachte und vom
Geschäftsinhaber wieder gelöscht wurde . — Ein eigenartiger
Unfall ereignete sich auf der Breiten Straße . Ein Straßenbahn -
wagen war mit einem Automobil zusammengestotzen . Als man
das schwerbeschädigte Fahrzeug in eine Seitenstraße schob , setzte
sich plötzlich der Motor in Bewegung und das Auto rannte in
ein großes Schaufenster der Firma Landauer . Die Scheibe im
Wert von 300 Mk . wurde natürlich zersplittert ; Menschen kamen
nicht zu Schaden .

* Mannheim , 1 . Jan . In einer der letzten Nächte wurde an
einer Haltestelle der Mannheim -Feudenheimer Straßenbahn ,
wo man mit der Legung der Drähte für die elektrische Oberlei¬
tung beschäftigt war , etwa 50 Meter Leitungsdraht von bedeu¬
tendem Wert durch unbekannte Diebe entwendet .

* SinSheim , 2 . Jan . In der Neujahrsnacht brach im An¬
wesen des Drehermeister Lehmann Feuer aus , dem da? Sänge -
werk , das Vernicklungswerk des A. Schmidt , sowie einige hun¬
dert Säcke Loh zum Opfer siel .

* Merdingen , 1 . Jan . Man beabsichtigt hier ein Kalk- und
Tonwerk zu errichten . Es wurden schon mehrere Steinbrüche
von der Gesellschaft erworben ; ebenso wurden auch umfangreiche
Käufe von Grundstücken abgeschlossen zur Gewinnung von
Tonerde .

Neusahr 1914.
Nach den aus dem Lande vorliegenden Nachrichten ist die

NeujahrSnacht fast überall sehr ruhig verlaufen , vielfach weit
ruhiger , als das bei den früheren Jahreswechsel » der Fall war .
In den größeren Städten wurden wegen , unerlaubten Abbren¬
nens von Feuerwerkskörpern verschiedentlich Personen zur An¬
zeige gebracht . Glücklicherweise sind großenteils gar keine oder
doch nur recht geringe Unfälle durch das Schießen hervorgerufen
worden . Nur in Rot -Malsch bei Wiesloch ist es zu einem schwe¬
ren Unfall gekommen . In einer Wirtschaft schoß ein Sldann
durch die Türe in den Hof , als gerade ein Gast eintretcn wollte .
Die Revolverkugel drang diesem in den Kopf und kam zur Schä¬
deldecke heraus . Der unvorsichtige Schütze wurde verhaftet .

Letzte Nachrichten-
Die „Lustigen Blätter " verboten .

Stuttgart , 2 . Jan . Wi der „Schwäbische Merkur " er-
ahrt , sind die „Lustigen Blätter " wegen ihrer „Zabern -Rum -
mer " für den Bereich des 13. Armeekorps verboten worden .

Hertling als Beschwichtigungsrat .
München , 2 . Jan . Das Organ der bayrischen Stvais -

regierung „Die Bayrische Staatszeitung " veröffentlicht heute
einen politischen Neujahrsartikel , in dem auf die Ansicht ver¬
schiedener Politiker Bezug genommen wird , daß für das
neue Jahr mit einer Verschärfung der innervolitischen Lage
des Reiches zu rechnen sei . Das Regierungsorgan meint , es
sei im Interesse eines gedeihlichen Fortganges unserer Frie¬
dens « rbeit zu wünschen , daß diese politischen Sturmansagen
sich nicht bestätigen . Es sei insbesondere nicht einzusehen , wa¬
rum die Mißverständnisse , die kurz vor Weihnachten sich zwi¬
schen Kanzler und Reichstag aufgetan haben , dem Jahre 1914
ihren Stempel ausdrücken sollten .

Daß Freiherr von Hertling keine Stürme des deutschen
Volkes um Sicherstellung und Erweiterung seiner staats¬
bürgerlichen Rechte , di« jetzt aber stark verletzt wurden ,
wünscht , glauben wir ihm gerne ! Ob er jedoch mit seinen
Beschwichtigungsreden Erfolg hat , möchten wir im Interesse
!>es deutschen Bürgertums — das bei einem Nachgeben den
letzten R .st sc
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sern würde bezweifeln .
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Weitere Anschuldigungen in Zabrru .

Zabcrn , 2 . Jan . Ter Zaberner Anzeiger bringt in läv -

gerer Ausführung neuerdings mehrere Anschuldigungen ge¬
gen die Leutnants Röttge und v. Forstner , sowie den Ser¬
geanten Höflich vom Jnf .-Regt . 99 betr. schwere Soldatcnmiß -

Handlungen bezw . Mißhandlungen von Zivilpersonen , be-

gangen am Freitag , den 28 . November gelegentlich der
kannten Straßenvorfälle und weiter Anschuldigungen betr.
Mißbrauchs der Dicnstgewalt , wie sie Hanptmann von Ki -

stowski von der 5 . Kompanie gegenüber Untergebenen durch
Gebrauch oder Duldung beleidigender Worte und

'
Anreden

habe zu Schulden kommen lasten .

Landtagsnachwahl in Hesten .
Darmstadt , 2 . Jan . Bei der heutigen Stichwahl nn 4

Londtagswcchlkreis der Provinz Stärkenderg - Waldmichelbacb
erhielt der nationalliberate Kandidat , Amtsrichter Wuenzer -
Darmstadt 1942 Stimmen , der sozialdemokratische .Kandidat
Reichstagsabgeordneter Hasenzahl 1476 Stimmer . Bjüenzer
ist somit gewählt .

Aerzte und Krankenkassen .
Berlin , 2 . Jan . In der am 23 . vorigen Monats in Bev

lin zwischen den Organisationen der Krankenkassen und der
Aerzte zustande gekommenen Vereinbarung sollen die Aerzw
die von Krankenkassen während der Vertragsstreitigkeiten vvr
auswärts herangezogen und fest angestellt worden sind, als '

bald von der kassenärztlichen Tätigkeit am Orte gegen Ab
findung ihrer Ansprüche entbunden werden . In Düsseldorf
ist die zu diesem Zweck unter der Leitung des Regierung ^
Präsidenten anberaumte Vrnsammlung sich dahin einig ge
worden - aß die neu angenommenen Aerzte überhaupt nM
in Tätigkeit treten .

Auflösung der spanischen Kammer .
Madrid , 2 . Jan . Der König hat das Dekret über die Auf -

lösung der Kammer unterzeichnet . Die Wahlen werden an¬
fangs März ftattfinden . Die . neuen Kammern werden am
30 . März zufammentreten .

Ministerkrise in Bulgarien .
Sofia , 2 . Jan . Der Ministerpräsident hat dem König Sitz

Demission des Kabinetts überreicht . Es wird allgemein für
gewiß gehalten , daß der Ministerpräsident wieder mit der Ka¬
binettsbildung betraut werden wird . .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Offenburg . Ihr Brief kam heute erst nach 8 llhr bei

uns an , er kostete auch noch 20 Pfg . Strafporto . Es war un¬
möglich , die beiden größeren Artikel noch zu bringen .

An Verschiedene . Artikel für die Sports ecke müssen
spätestens Freitag mittag 3 Uhr in unfern Händen sein , andern ,
falls können sie für die laufende Woche keine Berücksichtigung
mehr finden .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Stabet ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate ;
Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Vereinsanreiger .
Durlach . ( Sozialdem . Verein . ) Heute , Samstag , abend halb

9 Uhr im „Schwanen " Mitgliederversammlung . Vortrag
von Gen . K o l b - Karlsruhe : Die Lehren von Karl Marx .
Die Genossen und Genossinnen wollen zahlreich erscheinen .

Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts .) Spielabtetlung Sonntag ,
den 4 . Januar , Wettspiel der 1 . Mannschaft gegen Karls -
ruher Freie Turnerschaft 1 . Anfang 2 Uhr in Durlach .
6492 Der Spielausschutz .

Durlach . ( Arbeiterbund „ Vorwärts " — Sängersektion . ) Dil
Sänger treffen sich Sonntag nachmittag 2 Uhr aus befon -
derem Anlaß im „Lamm "

. 8487
Ubstadt . (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 4 . Jan ., nachmittags

halb 2 Uhr , Versammlung mit Dortrag und VierteljahreS -
Abrechnung . 8489

i*t***t **

Ich sage es Ihnen mvM wieder: Sie

müssen genau auf geschlossene Paket
mit Bild und Namens -ug des Pfarrers
Kneipp achten. Nur dann erhalten Sie
echten Kathreiners Malzkaffee . Seien
Sie vorsichtig: Es gibt täuschend äbnlicke .

Packungen
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ISIinler - RäumungsirerKaul
m

Um di« vorhandenen Lagerbestände

tiltuiUHHUümit

- möglichst vollständig zu räumen, sind die

Preise auf dasAeuBersfeherabgesetzt
Paletots früher 65 .— 48 .— 35 .— 27.50 17.50 11 .50

einfarbige u. engl. Stoffarten Jetzt 48.- 36 - 27.50 17.50 11.50 7.50
Kostüme früher 185.— 95 .— 65 .— 39.50 25. - 14.50

englische Stoffarten . . . jetzt 85.- 65 - 38 - 27.50 18 - 9.50
Kostüme früher 125.— 85.— 68.— 45.— 82 50 21 .50

marine und schwäre . . , Jetzt 90 - 65 - 56—35.- 21.50 13.50
Taillen-Kleider früher SS. - 68.— 55 .— 42.— 27 .50 21.50

in Wolle und Seide . . . jetzt 60 - 50 - 40 - 30 - 19 .50 12.50
Kostüm -Röcke früher 42 .50 28 .50 15 .— 9.50 5.50 3.50

marine und schwarz , eng- jetzt 32 - 21.50 12.- fl.— 4 — 2.50
fische Stoffarten . . . .

Samt - iS ? 50 % Rabatt,
Woll.Blusenvm» Seldenblusen v4.5Q «n Spltzenblaseii T.6 . 80»

Kinder-Koofektion 20°
| o Schwarze Palatots 25°

,0

M
.

Schneider
Erbiirlnzenslrasse 31 — Luduiigsplafz. 6471

Verein. Karnenals-GeselWsten
Sonntag , den 4. Januar 1914,

nachmittags 4.11 Uhr,
Damen- und « «
fremden -Zttrung

mit darauf -
folgendem '4 'UIIjj

• <m „ Apollo " < Saal , Marienstraße .

Zahlreichem Besuch« sehen entgegen
Die Präsidenten .

6481

GesUgverm .Brnberbltob"
Karlsruhe-Mühlburg.

Gonntag , de« I I . Januar nachmittags S Uhr im Saale
.zum „ Goldenen Hirsch " in Mühlburg

M
' '

(
'

.
Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht
2. Anträge und Verschiedenes .
S. Neuwahl des Gesamtvorstandes.

, Hierzu find unsere aktiven und passiven Mitglieder freund-
lichst eingeladen.

Anträge find bis zum 9. Januar beim Vorstand schrist-
sich einzure.chen . 6464

Der Vorstand.

Getragene u. neue
Herren- und Knmeukleiber
Weißzeus , Uhren. Mel
kaust man am «llerbilligsten
und besten bei der altbekannten

Firma 5318
K. Maier ,

Markgrafenstratze Nr . 16.
Zum sofortigenEintritt werden

noch einige geübte

jltimtmnnttt
tut Sortierung von Lumpen
eingestellt . Näheres Durlacver -
straste » 4 . 6486

SchrMschL ^ ÄL
geflickt. Auaartenftr . 5,4 . St .

Eine « cmc Srtdjc
ist die

Düfen Reklame
D. R.-G.-M. 561476 .

Auf unten genannten Packungen sind auf jeder Düte 10 Reklame-
Marken mit Rabatt -Coupon.

gehe M Hai einen Wert onn 50 M.
Also jede Reklame-Marke einen solchen von 5 Pfg . , und zwar dadurch ,
daß jedes der betreffenden an der Düten -Reklame sich beteiligenden
Geschäfte beim Einkauf auf je eine Mark eine Reklamemarke seiner
eigenen Firma mit 8 Pfg . in Zahlung nimmt . Sonach kostet
unter dieser Voraussetzung jeder der unten angeführten Artikel

50 Pfg . weniger als der bezahlte Kaufpreis betragt .

Wir empfehlen
folgende

Packungen mit
der

als
Warenzeichen

geschützt.

PfannKuch's
Glntluftlaffee

Marke Glückspilz
per V, Pfund

Kakao
80A

Malz-Kaffee
(extra schwer)

!arke Glückspilz SD FA
:r >/i Pfund Paket . . . gyA

^ CC (Marke Glückspilz )

40 » 50u 60
englische MischunglU Pfund -Paket . . .
deutsche Mischung
V* Pfund -Paket . . .

Domino", Marke Glückspilz » FIFA
das 5 Pfund -Paket l * lfi | |

80a
I -

(Marke Glückspilz )

Konsum J/a Pfund -Paket . 00 A

HauSmark«, */» Pfd .-Paket 00 A
feinste Holländer Art QA
»/, Pfund-Paket . O V A

Würfelzucker , ■
loccoroni , 6«s>M-Mel». SeMe-MM

Mark« Glückspil, das Pfuad-Pok. t 48 -Ä
feinstes Blütenmehl, Marke Glückspilz , extra gesiebt FA g

tfrlK +ßlf das 5 Pfund-Paket 99 A
Mlein-Vertrieb für Karlsruhe und Umgebung dieser
gesetzlich geschützten Düte nur durch die Firma

Pfarnikiich & CoI
G . m. b. H .

bekannte Verkaufsstelle «. ■

Mienberugrvereiil Ottenburg
und Umgebung .

Die fatzungsgemätze

orbcnil. SemslsersßMlW
unseres Vereins sinder am Sonntag » den 18 . Januar , nach¬
mittags 3 Uhr » im Gasthaus „ zum Anker " (Nebenzimmer)
statt, wozu wir die verehrlichen Mitglieder freundlichst einladen.

MH - Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Etwaige Anträge bitten wir acht Tage Var der General¬

versammlung schriftlich beim Vorsitzenden R . Kolb » Friedrich¬
strabe 58, einzureichen . 6489

Der Vorstand.

Mamalm „Im EWam"
Ecke Waldhorn - tu Zähringerstratze .

Grotzes Konzert
ausgeführt von der berühmten Truppe Direktion Stein aui
Mannheim 6488'

Anfang GamStag 8 Uhr und Sonntag 4 Uhr.
Zum Ausschank kommt la hell und dnnkel aus der Brauerei

Heinrich Fels . Für gute kalte und warme Speise « ist
bestens gesorgt.

ES ladet höflichst -in
Joh . Kapp, Wirt.

Von Montag , den 5 . Januar ab
ison -

ln allen Abteilungen
bedeutend herabgesetzte Preise !

Großer Von Montag , den 5 . Januar ab
Ausverkauf

W . Soländer Kaiserstr .
121 .

6483

e. V. 200
Heute Abend 9 Uhr Monats

Versammlung . — Sonntag , dei
4. Januar 1914 , auf unseren
Hlatze : Germania II . und Hl

fegen Frankonia II. nnd III
Mannschaft in Heilbronn

Abfahrt 9 i8 Uhr Durlaeb.
IV. Mannschaft in Söllingen

Abfahrt ll aa Durlach.

Drucksachen "L"
Bnchdruckerei Polksfremrh ^



Nr . 2 . Samstag, den 3. Januar 19i4 . <©ette 7.

Samstag , den 3 . Januar » 914 , nachmitt , von 3 —8 Uhr :

f&T Asnzevt
Sei der künstlichen Eisbahn ans dem alten MetzMe,

ausgefiihrt von einer Abteilung der
Kapelle des Badischen Feld - ArtiUerre - Regiments Nr . 5V

Für den Zutritt auf die Eisdabn zahlen : Eisbahnabonnenten
[Inhaber von Dauerkarten und von Kartenheften) 10 Pfg,, sonstige
Personen 60 Pfg . Die Tages- und Musikknrten berechtigen nur
zum einmaligen Eintritt . 6491

Freireligiöse Gemeinde Karlsruhe i.V.
Einladung 648i

zu der am Sonntag , den 4 . Januar 1914 , vormitt . NO Uhr »
im Saale der Loge „ Leopold zur Treue " stattfindenden

zu unerreleht billigen Preisen.
Sonntags -Feier

tn welcher Herr Dr . Karl Weitz -Ludwigshafen über

llnsere Iulumstshoffiunig u . der Kindheit Glück «. Leid
sprechen wird , verbunden mit musikalischen Vorträge «.

Jedermann ist bei freiem Eintritt freundlichst eingeladen.

m COLOSSEUM □
Tel . 1938 .P Waldstrasse 16/18 .

Heute
|1 Samstag den 3 . Januar 1914 , abends 8 Uhr n

Vorstellung 1.
6477

Sonntag den 4 . Januar 1914

Zwei Vorstellungen
nachmittags 4 und abends 8 Uhr

mit dem hervorragenden Neujahrs -Programm

Boston Bros.
Hervorragend . Voltigeure -

Akt .

Prince Mascnlln & Co .
Die urkomischen Zauber¬

parodisten
Sisters Terris . Englische Tänzerinnen , mit ihrer hoch¬

aparten Neuheit : „Der Spiegeltanz “ .
Han de Wirth . I Eaton Boys.

Der eleganteste Imitator I Ball -Jongleur -Novität .
der Gegenwart . |

Madame Jaco Bs. Unerreichter Hunde-Dressur -Akt.

Familie Salvano . |
Moderne Kunstradfahrer . |

Lichtspiele , jeden Samstag Programmwechsel .

Baumer & Sohn.
Original-Kontrast -Duo ,

Grünwettersbach.
Sizwe«. Parle! sod Ardeiter -Mfohrer.

Am Sonntag de« 4 . Januar , abends 7 Uhr , im „ Gast¬
haus zum Adler " 6493

Gemeinsame 7
* " ‘ '

ier.
Zu dieser sind Freunde und Gönner freundl. willkommen .

Fahrplan
für die Strecke

Kühler Krug - (BrümDiit& cI- Daxlanden .
Abfahrt der Züge vom Kühlen

Krug nach Daxlanden r
Werktags

L04 652 7 ^8 825 855 946 1Y49

1128 1217 122 « 117 147 215 2 »5

g40 425 501 528 54t 6 ™

652 718 755 821* 858 gl «* 938

IM8* 10*8 1128
Sonntags

788 807* 823 855* 927 958 lgl >9

1217 iss 2° i * 2 17 2 48 340 425

458 528 605 618 715* 735 855
017 1008* 1058 1128*
*) verkehrennur bis Grünwinkel

Abfahrt der Züge von Dax
lande « nach Kübter Krug und

Lokalbahnhof r
Werktags

535 558 6 -8 714 757 8« f 939
1032 1131 1201 1229 106-). 130-j.

2°°f 227 327f 358 4 « *f 5 >5f 6«

611 632f 7U3t 787 808| 852 9Ö5 |
1115-J-

Sonntags .
755| 8*5f 93» 1032f 1181 1200 |
120 1481- 2»»t 827f 358s 440-j-
51»+ 6« 6J£f 7°£f 8j6 852-j.
055f 1115f

“

f ) verkehren nur bis Kühler Krug.

L

macht jederman n m
e
w«TuB stahi-

waren jeder Art deckt , wo dieselben auch fachmännisch
geschliffen und repariert werden können. [2888

Karl Hummel , Werder. trasse Nr. 13, Telephon 1547 .

feiertagbeimFrühscho. peiikonzert
des Sängerbundes „ Vorwä . ts “
ein dunkler Ueberzieher . Um»
zuta ichen in der „ Eiche " ,
vluaartenstraße. , 64 ?i8

Verlimse
und Franen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe » Stiefel in ei¬
gener Sckuhinacherwerkst . 3970

SM8MWW7

m

frikofagen

ollwaren

Handschuhe
für Damen , weiss und
farbig , gestrickt . . .

45 85 J25
für Damen , in Trikot u.
Lederimitation . . .

45J5J5 *
Handschuhe
für Herren , gestrickt . 90, J25r
Handschuhe95, 135150
für Herren , in Trikot u.

Lederimitation . . . M M

Handschuhe37550#
echt Mocha, Veneciana
für Damen und Herren

Damenstrümpfe95, 125
!m

gestrickt , schwarz . . 1 1
Damenstrümpfe95, 135175
gewebt , reine ' Wolle . 1 1
Sacken
grau , gestrickt . , . 34,58,95
Socken 95, 110145
gewebt und bestickt 1 1
Kinder-StrümpfeWolle

j plattiert
Gr. L 2 3 4 5 6 7 8

38- 145 ^ 52 -* 58 * 65 * 7(E75 ^ 80 '*
Normal-Hemden
für Herren . 95 16#225
Einsatz-Hemden190 5125050
Normal und Macco . . 1 L1 ü
Normal-Hosen115 1|90045
für Herren und Damen 1 JL ,L
Normal-Jacken75,1>25190
für Damen und Herren L 1
Normal-Hemden125 1| 75 1925
für Damen . 1 JL ,
Rodel -Sweater975 R[so ;V75
für Herren und Knaben 0 d1 10
Westen 19° 9[25 iFJ75
für Herren . . . . . . 1 dI 1tl
Westen 175 J150075
für Damen . . 1 'Q
Demenuntertalllen68 1|45190
in Wolle und Halbwolle L 1
Unter-lnzöge
lilr Knaben . 55. 90, |45

iiiiuiiiiiiiiininiiiiitiiniiiinitiifiiiiiiiiiiiiiiiimiiiniiiifiiiniiiiiiiiiiifiniifiiiiiimiiiiiiiiiiiiiminiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiimHiimiiiiiiiiiiiiiHiiim
'
g

Kaufen Sie Jetzt Ihren Bedarf ! |
Die Auswahl ist groß ! Die Preise enorm reduziert! |

iiiiitiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiMiiiiiiimiimiiiimmiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiMiiiiiiiiimmimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliillllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllfllllllllllHlS

Mode - und
Aussteuerhaus

Kngo
Kaiserstraße

Ecke
Lammstraße

6482
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Beginn : Montag , 5. Januar
muäk

Beachten Sie bitte die billigen Preise in unseren
Schaufenstern#
Unser diesjähriger

Inventur -Verkauf
bietet infolge der grossen Leger¬

bestände und der
bedeutend reduzierten Preise
ganz besondere Vorteile , somit

günstigste Einkaufs -Gelegen
heit. In Abteilungen enorme

Auswahl zu erstaun
lieh billigen Preisen

❖WC«
&

K -

(Sommer - u. Winterware )

Herren-Anzüge, Ulster, Paletots und Sport-Anzüge
zu gleichen Einheitspreisen :

I Herren -Anzüge , Ulster , Paletots , Sport -Anzüge SR
I in der Preislage bis Mk. 28 — . . . . Inventur -Preis Mk. LLm"
I Herren -Anzüce , Ulster , Paletots , Sport -Anzüge RQ■ in der Preislage bis Mk . 38 .— . . . . Inventur -Preis Mk . » “ •"
I Herren -Anzüge , Ulster , Paletots , Sport -Anzüge 9C
I in der Preislage bis Mk. 48 .— . . . . Inventur -Preis Mk . UU »

’
1 Herren -Anzüge, Ulster, Paletots , Sport -Anzüge fle
• in der Preislage bis Mk . 58.— . . . . Inventur -Preis Mk . Tdt '

Herren -Anzüge , Ulster , Paletots , Sport -Anzüge es
k:- a° — Inventur -Preis Mk. uü **

Herren -Abteilung (Sommer - u. Winterware )

in der Preislage bis Mk . 68.—
Herren -Anzüge , Ulster , Paletots

io der Preislage bis Mk. 78.— , . Inventur -Preis Mk. 62.-

Ganz besonders billig !
Ein Festen Rock -Jaekett -Anzüge , gemusterte prima Stoffe (kleine

Herren -Grössen) , früherer Preis bis Mk . 70.—, Inventur -Preis Mk .
Ein Posten Herren Havelocks (kleinere Grössen)

früherer Preis bis Mk. 42.— . Inventar -Preis Mk .
Ein Posten Herren -Loden -Joppen (kleinere Grössen )

früherer Preis bis Mk. 30. — . Inventur -Preis Mk .
Ein Posten Herren -Loden -Joppen

(alle Grössen) . . Inventur -Preis Mk .
Ein Posten Herren -Hosen aus feinsten deutschen u. englischen Mass-

Stoffen hergestellt , Wert bis Mk. 25.— . , Inventur -Preis Mk .
Zwei Posten Sport -Hosen (Breeches und Ansatzform )

früherer Preis bis Mk. 16.— . . Inventur -Preis Mk .

33.-
12.-
IS .

I . und

16-15
10 . -

tterren - Geb - pelze wegSll Aufgabe de» Artikels
;-t ;: - ■ ZUm Teil . . . zur Hälfte des regulären Preises .

Herren - Hosen Mk. 4.50 6.50 7.75 9.Z5 11 .50 14.00 16 .75 auf diese Preise Doppelte Rabatt-Marken.

Ferner gewähren wir auf unser gesamtes Waren -Lager , bestehend aus besten und
r-Paletots und Ulster , Sacco-Anzüge , Frack -Anzüge ,modernsten Frühjahrs - und Winter -

Smoking - Anzüge , Gehrock • Anzüge , Sport - Anzüge, Livree und Auto - Kleidung,Gummi- , Stoff- und Regen - Mäntel, Pelerinen , Bozaner Mäntel, Schlaf - Röcke
Üaus-Smokings , Samt-Joppen , Tiroler Kleidung in allen Grössen , Berufs-Kleidung etc.

oder 10 Io i
Kaiserstr
neben unserem

Haupt -
Geschäft

•str . ^

^ Knaben - u . Jünglings - Abteilung
Für Knaben Gleiche Einheitspreise (Sommer- u . Winterware) Für Jünglinge

Kaisersti *. 74
neben unserem

Haupt -
Geschäft

I
Knaben-Anzüge, Ulster und Paletots

8 Jahren , in der Preislage bis 8 .26 . .

» Knaben-Anzüge, Ulster und Paletots
10 Jahren , in der Preislage bis 12.60 ,

llt Knaben -Anzüge , Ulster und Paletots
III 10 Jahren , in der Preislage bis 17.60 .
iy Knaben -Anzüge , Ulster ui>
II 12 Jahren , in der Preislage

und Paletots
bis 23 .— . .

für das Alter von 3 bis
. . Inventur -Preis Mk.
für das Alter von 3 bis
. . Inventur -Preis Mki
für das Alter von 3 bis

> . Inventur -Preis Mk.
für das Alter von 3 bis
. Inventur -Preis Mk.

Y
Knaben-Anzüge, (Ilster und Paletots für das Alter von 3 bis

12 Jahren , in der Preislage bis 34.— . . . Inventur -Preis Mk.
Knaben -Hosen mit Leibehen für 3 bis 8 Jahren . . . . 1,43 und
Knaben -Hosen (Träger) für 8 bis 14 Jahren . . . . . . 2,23 und

590
Q25

1250
1650
ZZ50
1. 95

2 . 95

IV
V

Jünglings -Anzüge, Ulster, Paletots und Sport - Anzüge IR50
f. 1 Alter v. 10 b . 14 J . , in der Preisl . b . 17 .50 Inventur -Preis Mk . 1 h

„ . . ..„«-Anzüge , Ulster , Paletots und Sport -Anzüge IE50
f. 3. Alter v. 10 b . 17 J . , in der Preisl . b . 22 .50 Inventur -Preis Mk . III

Jünglings -Anzüge, Ulster , Paletots und Sport - Anzü
f. d. Alter v. 10 b. 17 J ., in der Preisl . b. 31.50 Inventur -Preis

Jünglings -Anzüge, Ulster , Paletots und Sport -Anzüge QQ50
f. d. Alter v. 10 b . 17 J . , in der Preisl . b. 39.50 Inventur -Preis Mk . M

1
M Jünglings

f. a . Alter

* L 22 =

nglings -Anzüge, Ulster , Paletots und - r - . —
f. d . Alter v. 10 b . 17 J . , in der Preisl . b. 49 .— Inventur -Preis Mk .

Sport -Anzüge U50
_entur -Preis Mk. uU

_ 3 . . . ..._ (_ _ , _ bg-Mäntel blau und fa
Serie I früher bis 12.50 jetzt 8 .50 Serie II früher bis 18.— jetzt 12.50

Jfln

Baby-Kittel -Anzüge (mit Höschen) und Babg-Mäntel blau und farbig
• . . . ' - - - Serie II früher bis 1° B

Serie III früher bis 28 .— jetzt 16 . 50

Spezial -Abteilang
für

Knaben* nnd Jünglings-

mtamiiiiMtmla

Kaiser Strasse 74
neben unserm Haupt -

Geschäft. Spiegel M
6474

Ferner gewähren wir
auf Loden - Pelerinen ,Bozenen Mäntel für
Knaben- und Mädchen,Loden-Joppen , Jüng¬
lings - Hosen, Tiroler -
Kostüme,Fianell-Bluseu

oder
IO ' /, In bar.
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